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Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
faßten den Beschluß ,,Ober Maßnahmen zur Erweiterung des Netzes 
ländlicher technischer Berufsmittclscbulen und zur Verbesserung ihrer 
Arbeit.".

Im Beschluß wird betont, daß 
in der jetzigen Entwicklungsetap- 
Se der Landwirtschaft die Rolle 

er ländlichen technischen Be- 
rufanüttelschulen 'n der Vorberei­
tung qualifizierter Arbeitskräfte 
für die Kolchose. Sowchose, Me­
lioration«- und andere Betriebo 
und Organisationen immer größer 
wird. Alljährlich bilden diese 
Schulen für das Dort über eine 
halbe Million qualifizierte Arbei­
ter der verschiedensten Berufe 
aus.

Zur effektivsten Form der Er­
werbung der beruflichen und all­
gemeinen Mittelschulbildung durch 
dio Landjugend ülnd die ländli. 
eben technischen Benifsmittel. 
schulen geworden. Jedoch erwei­
tert sich das Netz solcher Schulen 
immer noch zu langsam. Mancher, 
orts wird keine nötige Aufmerk.. 
samkait ihrem Bau und ihrer ter­
mingerechten Innjtzungnohmc ge. 
schenkt. Viele Landwirtschaftsor­
gane tragen keine Sorge um die 
Zuweisung der neuesten Technik 
und Ausrüstungen den ländlichen 
technischen Berufsschulen.

Im Beschluß ist die Realisierung 
großzügiger Maßnahmen zur wei­
teren Vervollkommnung und Er­
weiterung der Ausbildung quali­
fizierter Arbeiter an den ländli­
chen technischen Berufmittelschu. 
len geplant.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerr it der UdSSR 
verpflichteten die ZK der Kommu­
nistischen Parteien der Unions­
republiken. die Regiona. und Ge­
bt etspartedkomitees, rlio Minister­
räte der Union«. und autonomen 
Republiken, die Vollzugskomitees 
der Sowjets der WerkUtigende. 
putierten. das Staatliche Komitee 
für technische Borufanusbildung 
des Ministerrats der UdSSR, das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR, das Ministerium für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR, die „Sojusselchostech. 
nika" und andere Ministerien und 
Ämter sowie die örtlichen Organe 
für technische Berufsausbildung 
und für Landwirtschaft, konkrete 
Maßnahmen für eine weitgehen­
de Entwicklung und Verbesserung 
der Arbeit der ländlichen techni.

Für höhere Produktivität
der Farmen

Auf weite 
Sicht

„Hebt die Produktivität der 
Viehzucht, vergrößert die Stück, 
zahl des Viehs und Geflügels, pro­
duziert mehr Fleisch. M ich. Eier 
und andere Produkte..." Die Werk­
tätigen des Pawlodarer Inyschge. 
biets haben sich diese Worte, die 
im Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Kolchosbauernschaft Xnd die 
Sowchosarbeitcr gerichtet sind, 
tief zu Herzen gehen lassen.

„Den Aufruf des Zentralkomi­
tees haben wir als ein Kampfpro­
gramm unserer weiteren Tätigkeit 
entgegengenommen", sagt der 
Chefzootechniker Johann Pfaffen, 
rot aus dem Kirow-Kolchos, Ray­
on Pawlodar. „Dio Viehzüchter 

sehen Berufsmittelschulea zu ver­
wirklichen und dabei eia besonde­
res Augenmerk auf die Steigerung 
der Qualität der Vorbereitung qua. 
li fixierter Arbeiter und auf deren 
Verankerung auf dem flachen 
Lande zu lenken.

Den Parteiorganen wurde emp­
fohlen, die Rolle der Grundpartei­
organisationen der ländlichen 
technischen Berufsschulen größt, 
möglich zu erhöhen, Maßnahmen 
zur Verstärkung der Schulen 
durch Ingenieur - pädagogische 
Fachkräfte, zur Organisation ihrer 
systematischen Schulung, zur Aus. 
Wertung der fortgiachrlttonen Er. 
fahrungen und Errungenschaften 
der Agrarwissenschaft und Tech­
nik zu ergreifen. Es gilt, die Auf­
merksamkeit der Partciorganlsa. 
tionen und Lehrerkollektivo der 
Lehranstalten gegenüber den Fra­
gen der Hebung des Niveaus der 
ideologischen Erziehungsarbeit un. 
ter den Schülern, der Herausbil. 
düng bei ihnen einer kommunisti­
schen Weltanschauung, noher mo. 
ralischer Qualitäten, einer großen 
Achtung-vor der landwirtschaftli. 
chen Arbeit zu verstärken.

Es wurde für notwendig befun­
den. daß der Bau der ländlichen 
technischen Berufsmit’elschulen 
hauptsächlich auf der Basis der 
besten Sowchose, Wasserwirtschaft, 
liehen und Forstwirtseliaftsbetrie- 
be und der Betriebe der „Selchos. 
technika" komplex durchzuführen 
ist, diese sich aus Lehrgebäuden, 
Räumen für praktische und La­
boratorarbeiten, öffentlichen und 
Dienstleistungsgebäuden neben 
Mensen, Gemeinschaftshei men 
und Wohnhäusern für Ingenieur, 
und Lehrkräfte zusammensetzen 
Bollen.

Für 1976—1980 sind Auflagen 
für den Bau und die Innutzung- 
nahme von 250 ländlichen tech­
nischen Berufsmiitelschulkomple- 
xen festgelegt sowio für den 
Ausbau der vorhandenen Berufs, 
schulen für ihre Umgestaltung zu 
Berufsmittelschulen durch den 
Bau von Lehrgebäuden mit 329 500 
Schülerplätzen, Gebäuden für 
praktische und laboratorische Ar- 
beiten mit 127 100 Schiilerplät. 
zen, 505 öffentliche und Dienst­

haben den Plan des Vorjahrs In 
allen Kennziffern erfüllt und 
sich verpflichtet, den Funfjahr. 
plan in der Produktion wie auch 
im Verkauf von Milch und Fleisch 
an den Staat bereits im ersten 
Quartal zu erfüllen. Heute können 
wir mit Genugtuung feststellen, 
daß sie ihr Wort in Ehren halten: 
der Fleischlieferungsplan ist schon 
erfüllt und mit Erfolg g«ht auch 
die Erfüllung des Milchlieferungs­
plans."

Der Kolchos besitzt genügend 
Rauhfutter. In der mechanisierten 
Futterküche werden jede Schicht 
10 Tonnen Futter -ubereitet. 
Welksilage ist mehr vornanden als 
vorgesehen war. Auch das Saft­
futter reicht aus. Es wird mit 
Rauhfutter gemischt verfüttert.

Nach dem Beispiel dir Daham- 
buler, die Initiatoren des Repu­
blikwettbewerbs für eino muster. 
gültige Durchführung der Stall­

lclstungsgebäuden mit Mensen. 
Gemeinschaftsheimen für 332 800 
Berufsschüler und Wohnhäuser für 
Ingenieur, und Lehrkräfte mit ei­
ner Gesamtfläche von 882 000 
Quadratmetern.

Es wurde für zweckmäßig be­
funden, von 1976 an für den Bau 
dieser genannten Objekte Mittel 
cinzubeziehen. die vom Zweig 
„Landwirtschaft sowie von ande. 
ren Volkswirtschaftszweigen be- 
reitgcstellt werden, die sich auf 
dem flachen Lande entwickeln. 
Den Kolchosen und anderen genos. 
senschaftllchen Organisationen 
wurjie empfohlen, für diesen 

"Zweck ebenfalls die nötigen Mittel 
bereitzustellen. Den Ministerräten 
der Unions- und autonomen Rcpu. 
büken, den Regions. und Gebiets- 
Vollzugskomitees wird genehmigt, 
die von den Betrieben und Organi. 
sationen auf dem Hachen Land so. 
wie von den Kolchosen zugewiese­
nen Investitionen für d?n Anteil 
am Bau der ländlichen technischen 
Bcrufsmittelschuikomploxen zu 
vereinigen.

Die Ministerrätc der Unionsre­
publiken, die Ministerien und Am. 
ter der Land-, Wasser- und Forst­
wirtschaft. des ländlichen Bauwe­
sens, die Organe für Berufsausbil. 
düng wurden beauftragt:

eine bedeutende Vergrößerung 
der Ausbildung an ländlichen 
technischen Berufsschulen quali. 
fixierter Arbeiter für alle Zweige 
der Landwirtschaft und in erster 
Reihe nichtspezialisierter Mecha. 
nisatoren, qualifizierter Arbeiter 
für das ländliche Bauwesen. für 
die Wasser- und Forstwirtschaft, 
für die Nahrungsmittel-, Fleisch, 
und Milchindustrie, für die kom­
munale und Dienstleistungssphäré, 
sowie die Vergrößerung der An­
nahme von Mädcnen an die ländli. 
chen technischen Berufsmittel­
schulen zu gewährleisten;

Bau. und Montngearbeiten in 
solchem Umfang 'i.nd Termin (zu 
Beginn des Schuljahrs) zu leisten, 
die für Erfüllung der im gegebe­
nen Beschluß vorgemerkten Auf. 
gaben erforderlich sind;

in jeder ländlichen technischen 
Berufsschule sind Lehrkabinette 
oinzurichten, Laboratorien und 
Werkstätten mit modernen techni. 
sehen Lehrmitteln auszustatten 
und andere Maßnahmen zur Festi.

haltung des Viehs sind, wurden 
Bedingungen des Wettbewerbs er­
arbeitet und Verpflichtungen für 
dio ganze Winterungsperiode über­
nommen. In der Roten Ecke jeder 
Farm werden auf Cen Leistungs­
tafeln täglich die Resultate der 
Arbeit widerspiegelt. Das Fazit 
des Wettbewerbs wird jede Deka­
de gezogen. Den Melkerinnen und 
Viehwärtern, die die ers’-en Plätze 
besetzen, werden In feierlicher 
Atmosphäre Sicgerwimpel und 
Geldprämien eingehändig'. Zu Be. 
ginn eines jeden Monats findet 
der Tag des Viehzüchters statt, 
an welchem das Ergebnis der Ar. 
beit gezogen wird und die Sieger 
des Wettbewerbs gsehrt werden.

Ihnen zu Ehren erscheint eino 
spezielle Radiozeitung. Für das 
Kollektiv der Siegerfarm wird auf 
dem Zentralgehöft die rahne der 
Arbclteehro hochgezogm. Hier 
wurden bereits dio Melkerinnen 

gung der materiellen Lehrbasis der 
Berufsschulen zu treffen;

bei der Ausarbeitung d<jr Kenn­
ziffern des Volkswirtachaftsplans 
snid die Gebiete deeffBaus der 
ländlichen, technischen Berufsmit­
telschulen zu bestimmen, wobei 
die Gewährleistung ihrer rationel. 
len Verteilung zu berückscihtigen 
ist;

die Zuteilung von Landetücken 
an die ländlichen technischen Be­
rufsschulen für die Gründung neu­
er und den Ausbau der Vorhände, 
nen Lehrwirtschaften sowie die 
Belieferung mit neuer Technik und 
Ausrüstungen sind zu sichern.

Vorgemerkt ist. in den Jahren 
1976—1980 für die Arbeit als 
Lehrer und Meister der Produk­
tionsausbildung an den ländlichen 
technischen Berufsschulen 41 200 
Absolventen von Hoch, und Fach, 
mittelschulen elnzuwelscn, eine 
Reihe von Fakultäten (mit Rück­
sicht auf die Natur, und Wirt­
schaftszonen des Landau) an Hoch, 
schälen sowie Abteilungen an 
Techniken auf die Heranbildung 
von Kadern für Jiise Berufsschu­
le zu spezialisieren.

Zwecks Verbesserung der Ar. 
beitsbedingungen für die ingeni­
eur-pädagogischen Mitarbeiter 
der ländlichen technischen Berufs, 
schulen, die sich auf dem flachen 
Land befinden, wurden 'ür Direk- 
toren, stellvertretende Direkto­
ren, Lehrer, Erzieher. Obermei­
ster und Lehrmeister zusätzlich 
Beihilfen zur Erhaltung von Kre. 
diten für Wirtschaftsanschaffung 
und den Bau rau Wohnhäusern 
sowie eine Reihe anderer Ver­
günstigungen festgesetzt. Den So­
wjet. und Wirtschaftsorganen ist 
vorgeschlagen worden, öen inge. 
nieur-pädagogischen Mitarbeitern 
der technischen Berufsschulen im 
Wohnungsbau und in der Schaf­
fung notwendiger kultureller Le. 
bensbodingungen f lr sie Hilfe zu 
erweisen.

Zwecks Verbesserung der ma­
teriellen Versorgung der Schüler 
der ländlichen technischen Be­
rufsschulen wird man sie ab 1. 
September 1975. zusätzlich zur 
Arbeitskleidung mit Uniformen 
versorgen.

Dem Staatlichen Komitee des 
Ministerrats der UdSSR für Ver- 
langswesen, Polygraphie und Buch­
handel ist vorgescnlagjn worden,

Katharina Ballert, Anns Jäger, 
Emilie Walter, Maria Schäfer und 
viele andere geehrt.

Bel der Viehmast erzielen die 
Viehwärter Adolf ReLiwich und 
Johannes Müller hohe Kennziffern. 
Ihro Mastochsen wiegen niemals 
unter 400 Kilo.

Die Wirtschaft verfügt über ei. 
ne genügende Basis für die Ver­
größerung des Tempos der Fleisch, 
und Milchproduktion. Es gibt 
jetzt mehr Rinder al* * geplant war. 
Im nächsten Jahr wird man den 
Bau eines Komplexes für 800 
Küho abschließen, was es ermög 
liehen wird, die Produktivität der 
Herde bedeutend zu heben. Für 
den Komplex hat r.an schon einen 
Rassekern aus SSO der bitten Für 
son. Man arbeitet auf wjite Sicht 
— man will nicht nur erfolgreich 
dio Stallhaltung durchfuhren und 
das fünfte Planjahr erfolgreich 
abschließen, sondern auch alle Bo. 

für die ländlichen 'echniachen Be­
rufsschulen die Herausgabe not­
wendiger Lehrbücher. Lehrmittel, 
Programme und anderer Fach- 
und methodischer Literatur zur 
Heranbildung von Facnarbeltern 
für Kolchose, Sowchose, Wasser, 
und Forstwirtechaftoorganisatio- 
nen. Betriebe der „Selchostechni- 
ka" sowie' für Betriobe und Orga­
nisationen ar de rcr V alkswirt. 
schaftszweige, die sich auf dem 
flachen Land entwickeln, zu si­
chern.

Die Ministerräte der Unionste- 
publiken, das Ministerium für Ge­
sundheitswesen der UdSSR uni 
das Staatliche Komitee acs Mini­
sterrats der UdSSR für icchnische 
Berufsausbildung sind z lsammen 
mit dem Zentralrat der Sowjetge. 
werkschaften verpflichtet, die ärzt- 
liehe, Sanatoriums- und Kurbc. 
treuung und die Freizeitgestaltung 
der ingenieur-pädagoglscnen Mit. 
arbeiter der ländlichen technischen 
Berufsschulen zu verbessern.

Der Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften muß die Leitung der 
Gewerkschaftsorganisationcn in 
den technischen Berufelehranatal. 
ten verbessern, mehr Sorge um die 
Entwicklung des technischen und 
künstlerischen Schaffens der 
Schüler, um die Gestaltung der 
sportlichen und ma'-senhaften 
Wehrarbeit, um die Verb*aerung  
der Lebensweise und der Erho­
lung der Schüler bekunden.

Dem ZK des Komsomol der So­
wjetunion wird empfohlen, die 
Patenschaft der Komsomolorgani. 
sationen über ländliche techni­
sche Berufsschulen breier zu ent­
falten, den Pädsgogenkoilektiven 
der, Fachschulen in der kommuni. 
stis'chen Erziehung der Schüler 
und im Erwerben gediegener 
Kenntnisse besser zu helfen.

Das ZK der KPdSU und der 
Minasterrat der UdSSR riefen 
die Partei-, Sowjet,. Komsomol, 
und GewerkschaftsorgUnisationen, 
die Kollektive der Fachschulen 
sowie der Kolchose und Sowchoso 
auf konkrete Maßnahmen zur Er. 
höhung des Niveaus der Heranbil­
dung von Facharbeitern zu ergrei. 
fen, was eine wichtige Vorausset. 
zung der Erfüllung des von der 
Partei erarbeiteten Programms zur 
Entwicklung der Landwirtschaft 
sein wird.

dingungen für die Entwicklung 
der Viehzucht im zehnten Plan­
jahrfünft schaffen.

J. FRIESEN

In der 
Avantgarde

Der Ordenträger Johann Moor 
arbeitet im Sowchos „Mitachu- 
rinski" schon viele Jahre als 
Schäfer und erzielt gute Leistun­
gen in der Arbeit. Im vergange­
nen Jahr erhielt er z. B. 108 
Lämmer von je 100 Mutterschafen 
und schor 3,9 Kilo Wolle je Schaf. 
Auch in diesem Jahr ist er an der 
Spitze des sozialistischen Wettbe­
werbs des Rayons Timirjasewo.

Nachdem sich Johann Moor mit 
dem Schreiben der voranschrei­
tenden Schäfer unserer Republik 
bekannt gemacht hotte, übernahm 
er die Verpflichtung. in diesem 
Jahr 110 Lämmer von je 100 Mut­
terschafen zu erhalten und 4,1 
Kilo Wolle je Schaf zu scheren.

Die Winterhaltung der Schafe 
verläuft’ beim bekannten Schäfer 
Johann Moor mit Erfolg. Es sind 
alle Vorbedingungen für dio Er­
füllung der übernommenen Ver­
pflichtungen vorhanden.

A. OTT
Gebiet Nordkasachstan

Genosse
D.A. Kunajew 
im Gebiet 
Ksyl-Orda

Im Zuge der Realisierung der 
historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU haben die 
Werktätigen des Gebiets Ksyl- 
Orda den sozialistischen Wettbe­
werb um die vorfristige Erfüllung 
der Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen fürs neunte Planjahr­
fünft weitgehend entfaltet.

Am 18.—19. Februar weilte Ge­
nosse D. A. Kunajew, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Er­
ster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
im Gebiet Ksyl-Orda. Er ließ sich 
über die Arbeit der Parteiorganisa­
tionen zur Erfüllung der Pläne und 
Auflagen des abschließenden Plan­
jahrs und des gesamten Planjahr- 
fünlts informieren.

In den relsanbauenden Sowcho­
sen „Tschirkejlijski", „50. Grün­
dungstag der Kasachischen SSR“ 
dieses Gebiets interessierte sich 
Genosse D. A. Kunajew für die 
weitere Entwicklung der Agrarpro­
duktion, für Reserven der Steige­
rung der Ergiebigkeit der Reisfel­
der. für die Vorbereitung auf die 
Frühjahrsfcldarbeiten, für den Bau 
von sozialen, kulturellen und ande­
ren Versorgungseinrichtungen in 
den Siedlungen. Er traf mit Land­
wirten und Spezialisten zusammen.

In der Gebietsstadt besichtigte 
Genosse D. A. Kunajew die Bebau- ‘ 
mig und bauliche Einrichtung der 
Stadt, besuchte das Zellulose- und 
Karton- und das Backwarenkombi­
nat, die Lehferhochschule, sprach 
mit Arbeitern und Fachleuten der 
Betriebe, mit Pädagogen und Hoch­
schulstudenten.

Im Gebictsparteikomitee fand un­
ter Anteilnahme des Genossen D. A. 
Kunajew eine Beratung des Ge­
bietsparteiaktivs statt. Daran betei­
ligten sich die ersten Sekretäre der 
Rayon- und Stadtparteikomitees, 
Vorstizende der Rayon- und Stadt­
vollzugskomitees, Leiter von Ge- 
bietsorganisationen und einer Reihe 
von Industriebetrieben, von reisan- 
bauenden Kolchosen und Sowcho­
sen, Sekretäre der Parteiorganisa­
tionen der Wirtschaften.

Der Erste Sekretär des Gebicts- 
’parteikomitees I. A. Abdukarimow 
sprach über die Arbeit der Partei­
organisationen und Werktâtigenkol- 
lektive zur Erfüllung der Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen. In 
den vier Planjahren haben sich die 
Reisfelder im Gebiet um 17500 
Hektar vergrößert, die Wirtschaften 
haben 57 Millionen Pud Getreide 
in die Staatsspcichcr der Heimat

Sowjetisch-guineische
Verhandlungen

Ein Meinungsaustausch über die 
weitere Entwicklung und Vertie­
fung der Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und der Republik Gui­
nea-Bissau in Politik. Wirtschaft 
und anderen Bereichen hat am 19. 
Februar zwischen dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin, und dem 
Vorsitzenden des Rates der Staats­
kommissare der Republik Guinea- 
Bissau. Mitglied der Leitung der 
Afrikanischen Unabhängigkeitspar­
tei von Guinea-Bissau ■ und den 

geschüttet. In den meisten Sowcho­
sen und Kolchosen haben sich der 
Tierbestand und die Tierleistungcn 
der gescllschaftscigenen Viehzucht 
vergrößert. Die Wirtschaften des 
Gebiets haben den Volkswirtschafts­
plan im Verkauf von Fleisch. Milch 
und Wolle an den Staat erfolgreich 
bewältigt. Als Antwort auf den 
Aufruf der Partei haben die Werk­
tätigen des Gebiets sich verpflich­
tet. im abschließenden Planjahr 
nicht weniger als 280 000 Tonnen 
Reis an den Staat zu verkaufen, 
was bedeutend über dem Volkswirt­
schaftsplan liegt. Die Werktätigen 
der Tierfarmen kämpfen für einen 
mustergültigen Abschluß der Vieh­
winterung. für die Steigerung der 
Leistungen der Vichwirtschaft.

In der Beratung des Partei- und 
Wirtschaftskollektivs hielt das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Genosse D. A. Kunajew, der 
von den Anwesenden aufs wärmste 
begrüßt wurde, eine Rede. Besonde­
res Augenmerk lenkte er auf die 
Aufgaben, die das Dezemberplenum 
(1974) des ZK der KPdSU aufge- 
stcllt hatte, die in der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. 1. Bresh­
new, auf diesem Plenum und 
im Aufruf des Zentralkomitees 
der KPdSU an die Partei Und das 
Sowjetvolk enthalten sind. Genosse 
D. A. Kunajew betonte die große 
Wichtigkeit der Hebung des Wir­
kungsgrads der organisatorischen 
und politischen Massenarbeit, die auf 
die weitere Steigerung der Arbeits­
produktivität und Wirksamkeit der 
Produktion, auf die Verbesserung 
der Qualität der Industrie- und 
Agrarerzeugnisse, auf die erfolgrei­
che Erfüllung der Pläne und sozia­
listischen Verpflichtungen jedes 
Kollektivs und jedes Werktätigen 
Erichtet ist. Es ist unerläßlich, die 

wässerten Ländereien besser zu 
nutzen, die Futterbasis der Vich­
wirtschaft zu verstärken und alles 
zu unternehmen, um die Auflagen 
für 1975 und das gesamte Planjahr­
fünft vorfristig zu realisieren.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich der Leiter vom „Glaw- 
rissowchosstroi“ E. Ch. Gukassow.

Während der Reise durch das Ge­
biet begleiteten Genossen D. A. Ku­
najew der Erste Sekretär des Gc- 
bietsparteikomitccs l.-A. Abdukari­
mow und der Vorsitzende des Ge- 
bictsvollzugskomitees Sch. B. Baki­
row.

(KasTAG)

Kapversischen Inseln (PAIGC), 
Francisco Mendes, stattgefunden.

Es wurden beiderseits interessie­
rende internationale und gesamtafri­
kanische Probleme, speziell Fragen 
des Kampfes der Völker gegen die 
Reste des Kolonialismus, für die 
Festigung der nationalen Unabhän­
gigkeit und für eine Entwicklung 
auf dem Wege des Friedens und 
des Fortschritts, erörtert.

Die Gespräche verliefen in freund­
schaftlicher Atmosphäre.

Die Verhandlungen werden fort­
gesetzt.

(TASS)

Mit Wort und Tat
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Das Büro des StaJtpartcikomitees 
billigte die Arbeitserfahru igen der 
Politinformatoren des Lakomotivde- 
pots.

Bereits fünf Jahre leitet diese 
Polilinformatorengruppe der Ma- 
schinist Nigmatulla Galimowilsch 
Schaichislamow. Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
Schrittmacher der ProdiKtion. lin 
verflossenen Jahr list er mehr als 
zwei Tonnen Dieselbrennstoff ein­
gespart und drei Personen iür. die 
Maschinistenprüfungen vorbereitet.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
N. Schaichislamow der Erhöhung 
des methodischen und theoretischen 
Niveaus der Politiilorniutoren. Al­
le Mitglieder der Gruppe sind Hö­
rer des schöpferischen Seminars.

Die einen treten zu Fragen der In­
ternationalen Lage auf, die ande­
ren erläutern die ökonomische Po­
litik der Partei, die dritten erzäh­
len über die Ereignisse im Leben 
des Landes.

Sachkundig propagieren die Po­
litinformatoren die Erianrungen 
der Schrittmacher der Produktion. 
Sie vérallgemeinerien und verbrei­
teten Vorschläge zur effektiven 
Nutzung der Lokomotive und der. 
Ausrüstungen.

Zur Zeit befassen sich die Akti­
visten njit der Aufklärung'des’Dc- 
zemberplenums (1974) des ZK der 
KPdSU, des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Uber den 33. Jahres­
tag des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen vaterländischen Krieg 
1941—1945.”

AUS ALLER

WEHT
DRAG. Der Weltgewerkschafts-
1 bund hat zur Fortsetzung des 

Kampfes für die Befreiung von Mar­
celino Camacho und seinen Gefähr­
ten eufgerufen. In einer In Prag ver­
öffentlichten Erklärung wertet der 
WGB die Entscheidung des Obersten 
Gerichtshofs, die Gefängnishaff für 
diese Gewerkschaftsfunktionäre aul 
sechs bis zwei Jahre zu verringern, 
als ersten Sieg im Kampf der Werk­
tätigen und Demokraten Spaniens 
sowie der Infernationelen demokra­
tischen Bewegung.

nennenswerten Fortschritte im Kampf 
gegen Inflation und Rezession or- 
zielen, wenn die Militärausgaben 
nicht reduziert werden. Das erklärte 
Senator George Mcgovern vor 
Studenten des Thomas-Colleges im 
Bundesstaat Minnesota.

Der Senator forderte eine Kürzung 
des Pentagonbudgets um nahezu 10 
Milliarden Dollar. Das befrachtet er 
als einen Weg zur Lösung der ern­
sten Wirtschaffsprobleme des Lan­
des.

L1ELSINKI. Der Vorschlag dos
* ■ Präsidenten Finnlands, Urho 

Kaleva Kekkonen, im europäischen 
Norden eine atomwaffenfreie Zone 
zu schallen, gewinne angesichts der 
gegenwärtigen Internationalen Ent­
wicklung besondere Aktualität und 
sol für die Sicherheit dieses Raums 
von großer Bedeutung. Das erklärte 
Finnlands Ministerpräsident Kalevi 
Sorsa in Reykjavik. '

Auf der Tagung dos nordischen 
Rates betonte er, der europäische

Norden müsse in ' den Genuß der 
Früchte der Enfspannungspolitik kom­
men.

A DDIS ABEBA. Äthiopien be- 
ging den Gedenktag für Op­

fer des Faschismus. Das provisori­
sche militärische Verwalfungskomifeo 
hat den 19. Februar zum Tag der na­
tionalen Trauer erklärt.

Vor 38 Jahren hatten dio italieni­
schen Aggressoren in dem Bemühen 
den Freiheitsgeisf des äthiopischen 
Volkes zu brechen, ein Massaker an­
gerichtet, dom 30 000 Menschen, 
darunter Frauen, Groise und Kinder, 
zum Opfer fielen.'Die Faschisten hat­
ten mehrere Wohnviertel von Addis 
Abeba niedorgebrannt.

M EXIKO. Die dritte Tagung der
1- Internationalen Unfersu- 

chungskommission der Junta-Verbre­

chen setzt, In der. mexikanischen 
Hauptstadt ihre Arbeit fort. Juristen 
und Parlamentarier aus mehreren 
Ländern, die als Vertreter verschie­
dener internationaler Organisationen 
Konzentrationslager und Gefängnis­
se in Chile besuchten, sowie Opfer 
des faschistischen Terrors, die sich 
in Freiheit setzen konnten, wurden 
angehörf.

In Chile sind Gefängnisse und 
Konzentrationslager, Truppenkaser­
nen und Polizeireviere bereits von 
Gefangenen überfüllt. Sogar Büros 
und Privathäuser werden als Kerker 
ausgebaul. Tausende Patrioten, dar­
unter Frauen, Kinder und ältere 
Menschen werden gefoltert, wobei 
Methoden der Nazi-Verbrecher so­
wie Teilnehmer an den schmutzigen 
Kriegen In Vietnam und Korea ange­
wendet werden.

Die chilenischen Kerkermeister 
Ind jedoch außerstande, den Kampf­

geist der chilenischen Patrioten zu 
brechen.

Z| EHF. Die UNO-Kommisslon für 
” Menschenrechte hat in einer 

Resolution unterstrichen, daß die von 
der Regierung der Republik Süd­
afrika betriebene Apartheid- und Ras- 
sendiskriminierungspolifik eine flag­
rante Verletzung der UNO-Charta 
sei. Die Kommission hatte den Be­
richt einer Sondergruppe von Exper­
ten aus Senegal, Jugoslawien, Öster­
reich, Indien und Tansania erörtert,- 
in dem die Zustände in Südafrika 
verurteilt werden.

Die Tagung forderte, alle politi­
schen Gefangenen In der Republik 
Südafrika auf freien FuB zu setzen.

AUS ALLERvww
tass-f e r n s c h&eibet- 

meldet flHQi
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Generalprobe
vor dem Planjahrfünft 
der Qualität

• Die Zielraarken dos abschließenden Planjahrs sind bestimmt
• Die Gelreldeproduktlon wird 900 000 Tonnen betragen
• Die Errungenschaften der Bestarbeiter werden zur Norm
• Von der Menge — zur llkonomlk^cr Qualität

flshUnbemerkt nähert sich dem 
Siebcns’romgebiet dor Frühling. 
Tagelang tropft es von den 
Dächern, und das Schnoegewand. 
das die Felder no:h im November 
angezogen haben. «Uh*  schon 
bläulich au«. Für Ende Februar 
haben die Meteorologen 15 Grad 
Wärme versprochen. Gewiß, Von 
der Natur kann man die unver­
hofftesten Ausschreitungen erwit. 
ten — gab es doch sc non Ende 
Mai Schneegestöber — aber Wia 
dem auch sei. der letzte Winter­
monat hat bald ausgehefneÄt, uhd 
für den Landwirt beginnen neue 
Sorgen. Mit aufregender Freude 
scheut er auf die unter der 
Schneedecke schlummernden Fel. 
der, die bald — v’elleicat schon 
in zwei — drei Wochen — ranz 
aus dem Winterschlaf erwachen 
werden, auf daa zur Aussaat vor. 
bereitete bornnteingelbo Weizen. 
Saatgut... Er, der Acxcrbauor, wird 
diesen Feldern und dieiom Samen 
wieder Leben geben. Er wird 
freudig erregt am Feidrand stehen, 
wenn der Weizen Ähren schießt, 
wird lachend den warmen Sommer, 
regen über sich ergehen iassen, der 
der Mutter Erde neue Kraft gibt. 
Dann später, lm Herbst, wird er 
nicht eher das Feld verlaosen, bis 
er die letzte Ähre geborgen hat...

So war es immer.
Aber dieses Jahr tat kein ge. 

wohnliches Jahr. Da« Planjahr­
fünft findet seinen Abschluß. Es 
steht bevor, nicht nur die vorge- 
merkten Pläne zu erfüllen, sondern 
auch einen bestimmten Sicher, 
heitegrad (so heißt ee in der Spra­
che der Ingenieure) für die Zu­
kunft zu schsffen. Nur so 
kann man heute arbeiten. Die 
Partei hat die Aufgabe gestellt.

alle Zweige der Landwirtschaft 
intensiv zu entwickeln. Zu diesem 
Zwack wurden für dis Kolchos» 
und Sowchose allein des Alma. 
Ataor Gebiets fast eine Milliarde 
Rubel bewilligt, was um di« Hälf­
te mehr ist als !.H heilen Plan. 
Jahrfünft. Die Wirtschaften de« 
Slebcnstromgcbiets verfügen schon 
Jetzt über eins moderne materiell, 
technische Basis, die die Vorbe 
dinjrungen für eine bedeutende 
Vergrößerung der Produktion von 
Getreide, Milch. Fielst*!  schafft. 
In vier Jahren Ist die Knergicau?. 
rüstung der Kolchose und Sow- 
chose um 15 Prozent angeotlegen. 
auf das Zweifache habe.! «ich die 
lüoferungcn von Mineraldüngern 
vergrößert. Die Fläche der Bewä«. 
serungsländerelen — sie sind os. 
die eine stabile Entwicklung der 
Ökonomik unabhängig von don 
Klimabedingungen aaranticrcn — 
hat bereits 265 000 Hektar
erreicht. Es sind jene Ländereien, 
die im Durchschnitt von Jedem 
Hektar 40 Zontner Weizen, eben- 
soviel Reis, 50 Zentner trockenen 
Körnermais und viele andere Er. 
Zeugnisse abwerfen.

Daa ordengeschmüekte Haupt- 
Stadtgebiet wurde im Laufe aller 
vier Jahre mit der Lieferung von 
landwirtschaflichm Erzeugnissen 
mit Erfolg fertig. Es genügt zu 
sagen, daß im Vergleich mit dem 
achten Planjahrfünft die Produkt: 
on von Getreide schon um 24 Pro­
zent angestiegen ist bei gleichzei­
tiger Steigerung cer Produktion 
von Zuckerrüben, Kartoffeln, Ge­
müse, Weintrauben und Cbet.

So hat sich jene Politik in der

Praxi« ausgewirkt, die das 
trnlkomlteo "
durchführt.

Bereite zum Schluß dos vergan­
genen Jahres hatten ganze Rayons 
des Gebiete ihro Für.fjahrplanauf. 
lagefl In dor Produktion voh Ge­
treide, Kartoffeln, Zuckerrüben 
erfüllt, und einzolne Wirtschaften 
— die Sowchoso „Kaskelenaki", 
„Karkarinskl", „Kcgcnnkl", „Kas- 
tekskl" — begannen 1975 Erzeug, 
niese für das zehnte Planjahr­
fünft zu Hefem.

Das letzte Jahr des Planjahr, 
fünfte schließt in dor En Wicklung 
der Landwirtschaft d-s Sieben­
stromgebiete eine Etappe ab und 
beginnt eine andere, die unter 
dem Zeichen der Qualität verlau­
fen wird. Ja, diese Aufgabe stellen 
auch die Werktätigen des Dorfes 
auf die Tagesordnung. Jeder Hekt­
ar Land. jede Viehzuchtfarm 
muß qualitativ anders werden. 
Eben diese Bedingung liegt den 
für daa abschließende Planjahr 
übernommene!! sozialistischen Ver. 
pflichtungen zugrunde. Sic unter­
scheiden sich nlcnt nur durch die 
ansteigende Menge der Erzeugnis­
se, sondern durch die Steigerung 
der Ernteerträge von jedem Hekt­
ar. der Melkerträge, des Ge­
wichte des zur Abliefsrung be- 
stimmten Viehs. Allein dadurch 
sollen in diesem Jahr an den Staat 
fast eine Million Tonnen Weizen. 
160 000 Tonnen Zuckerrüben, 
103 000 Tonnen Heisch, 140 000 
Tonnen Milch usw. geliefert wer­
den.

Früher gab ts nur einzelne 
Kollektive (solche, wie z. B. das 
von Alexander F.-gler aus dem 
Sowchos „IUjski". der für die Er­
folge im Planjahrfünft mit dem 
Orden „Oktoberrevolution" ausge­
zeichnet wurde), die es * lgten, lür 
100-Pud-Hektarerträge iuf Trok. 
kenland ohne Bewässerung zu 
kämpfen. Jetzt ist diese Zielmarke 
zur Norm des ganzen Siebenstrom.
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Zen- 
unaorer Partei auch

gebiete gewo.den. In der Zone des 
Be wäaee rungaac karba ua 
Norm eine 40-Zentnar-Emte. 
Durchachnlltemlnimum für Zehn­
tausende Hektar!

Auch dla Viehzücht-r 
ihr« Zielmarken IriaUmnit 
Kilo Milch Ja Kuh 
Resultaten verpflichteten als «ich, 
zum Flniah des Planjanrfünfte za 
kommen.

Für die Wirtschaften des Sle- 
benslromgebiete, dio sich von eh 
und Jo auf dio Milchviehzucht 
spezialisieren, ist ein Molkertrag 
von 4 000 — 5 000 Kilo Je Kuh 
kein Wunder. Jedodi nur in fünf. 
— zehn Kolchosen und Sowchosen 
waren nie für dio 
ftbtiN _ „C.__ _ ___ ________
Planjahr haben «Ich die VIchzüch. 
tor verpflichtet, dieses Resdltat 
zum Ausgangspunkt zu machen. 
Die Initiatoren des neuen Wettbe- 
werbq, dem die Qu.i.ität zugrunde 
liegt, sind die Melkerinnen des 
Sowchos „Aksai" Lydri Iwanen- 
ko, Olga Keberstein, Wjra Klimo. 
wa. Margarete ■ Schmidt, Galina 
Djusembekowa. Ihre Initiative 
wurde auf allen Milchfarmen de» 
Gebiete weitgehend un •orslülzt.

Unterdessen kommt das Frühjahr 
immer näher und näher. Schon 
längst ist die Technik für ale neue 
Saison vorbereitet. Hi «tant bevor, 
in fünf — sechs Arbeitetigen die 
Aussaat der frühen Getreidekul­
turen vollständig abzuschließen, 
das Land für die, technischen Kul­
turen vorzubereiten.- Dieses Jahr 
ist ein besonderes Jahr, das von 
allen große Bemühungen verlangt. 
Das Zentralkomltoo der KRdSU, 
wie das in seinem Aufruf an die 
Partei, an dos Sowjetvolk gesagt 
ist, ruft die Werktätigen der Land­
wirtschaft auf. für die Qualität 
der Erzeugnisse, die effektivo 
Nutzung jedes Hektars Lind, je­
des Traktors und Mähdreschers, 
jeder Tonne Mineraldünger zu 
kämpfen.

Unter dieser Losung entfallet 
sich auch auf dem Dachen Land 
immer stärker und in größerem 
Ausmaß der sozialistische Wetz, 
bewerb. Das abschließende Plan­
jahr bahnt den Weg ins Planjahr, 
fünft der Qualität.

gilt als 
Ein

haben
3 000 

mit solchen

_. ganze Herdo
000. Für isa alxichlleBende

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent der 

„Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata.

Ehrenurkunden
für Volkskontrolleure

Das Republikkomitee für Volks­
kontrolle hat Volkakontrolieurc. 
gruppen. Aktivisten und Mitar­
beiter der Organe für Volkskon 
trolle des Gebiete Aktjublnak für 
aktive Arbeit an ':r 
der Staateauflagen und dtr Auf. 
gaben des vierten Z.
Planjahrfünft mit Ehrenurkunden 
des Komitees für Volkskontrolle 
dor Kasachischen SSR ausgezeich­
net.

Unter den Ausgezeichneten sind 
die Gruppen für Volkekontrollo 
de« Aktjubinsker Flugzsugrepara- 
turwerke 406. der Autokolonne 
Nr. 2577 des kutotrusts Aktju. 
blnsk, der Nähfabrik, de« Lenin- 
Sowchos, Rayon Temlrski u. a. 
Insgesamt wurden 10 Gruppen für 
Volkskontrolle ausgezeichnet

der Erfüllung

Ja'nrea Im 9.

Einer großen Gruppe Aktivisten 
und Mitarbeiter der Organe für 
Volkskontrolle wurden Ehenurkun­
den des Rtpublikkomitete der Ka. 
aachIschen SSR eingehändigt. Un­
ter Ihnen sind Baehitehan Jerga- 
lijew, Vorsitzender der Gruppo 
für Volkskontrolle im Sowchos 
„Kalndlnski". Rayon Temlrakl, 
G. A. Arendt, .«iitglled dor 
Gruppe für Volkskontrolle im 
Kolchos „Sawety Iljitscha", Ray­
on Martuk, V, A. Dyck. Kom­
munistin. Schuhwerkmeisterin, 
Vorsitzender der Gruppe für 
Volkskontrolle Im Noworo.<MJ«ker 
Dienstleistungskombinat, W. S. 
Galato. Vorsitzender der Gruppe 
für Vollukontrolle der Autokolon­
ne Nr. 2577 — insgesamt
31 Personen.

Das Republlkko nitee für Volks­
kontrolle würdigte eine groß-: 
Gruppe Volkskon’.-olleure mit Be­
lobigungen. Unter ihnen sind 
W. E. (hriat, Mitglied dar Oruppe 
für Volkskontrolle im Lenin-Kol- 
choo, Rayon Leninski, E. I. Aner, 
Vorsitzender der Gruppe für 
Volkskontrolle in der Brigade 
Nr. 3. Kolchos „Pobeda". Rayon 
Martuk, R. P. Unrauh. Mitglied 
der Grupp» für Volkskontrolle lm 
Engeh-Kolcho«. desselben Rayons, 
E. Ockert, Mitglied der Gruppe 
für Volkakontrolle des Sowchos 
„Atschinsk!", Rayon Atschinsk 

a. — insgesamt 44 Personen.

Für weitere
Erfolge

Der Sowchos „Sawety Iljitscha" — Sieger lm so­
zialistischen UnionswettbewerO 1971 — hat noch im 
vorigen Jahr seinen Fünfjnhrplan in der Gotreldelle- 
ferung bewältigt. Dio Getreldebauorn dieser Wirt­
schaft übernahmen auch für das nbichließande Plan­
jahr erhöhte sozialistische Vorpflichtungen. Als erste 
im Rayon Makinsk haben sic ihre Aufgabo in der 
Sehnceanhäufung erfüllt. Jetzt werden hier, wie auch 
lm ganzen Rayon, auf den Feldern die Schneefur­
chen zum zweitenmal gezogen.

Es sind die Leistungen der Brigade Nr. 3 her­
vorzuheben, die K. Dietrich (eitet. Die Feuchtigkeit 
is; hier bereits auf 5 000 Hektar angespeichert, 
aber es geht weiter vorwärts. Die Mechanisatoren 
Anatoli Perminow, Friedrich Koch und andere über­
bieten die Normen täglich um 30—50 Prozent.

Iwan Wassiljewitsch Butri. Sekretär ces Sow. 
chosparteikomitees, sagte: „Wir haben uns ver­
pflichtet. auch 1975 hohe Ernteerträge zu erzielen 
und den Volkwirtschaftsplan zu überbieten. Die vor­
läufige Arbeiten sprechen davon, daß unser Sow­
chos in diesem Jahr erneut gute Leistungen erringen 
kann."

Gebiet Zelinograd

Wo guter 
Wille ist

Schon 18 Jahre erlernen die sowjetdeutschen Kin­
der ihre Muttersprache in speziellen Gruppen in vielen 
Schulen unserer Republik. Die Zahl solcher Schuler, 
denen der muttersprachlichc Deutschunterricht von 
der 2. Klasse an erteilt wird, wächst mit jedem Jahr.

Dieser Tage besuchte ich die Mittelschule Nr. 96 im 
Aucsow-Rayon, Alma-Ala. Aus dem Gespräch mit 
dem Direktor Dmitri Akimowitsch Lunjusclikin erfuhr 
ich, daß dieses multinationale Lehrer- und Schülerkol­
lektiv aus Vertretern von 20 Nalionalitätcn besteht, 
unter denen auch viele Sowjetdeutsche sind. Deshalb 
wurde auch hier bereits 1964 der muttersprachliche 
Deutschunterricht eingeführt.

Zur Zeit erlernen 79 Kinder von der 2. bis zur 8. 
Klasse ihre Muttersprache. Den Unterricht erteilen die 
Pädagogen Adam Fricdrichowitsch Erlcnbusch, Sinaida 
Isaakowna Nurshitz und Nadeshda Markowna 
Schtscherbakowa.

Ich besuchte einige Stunden bei Adam Erlenbusch 
in der 6. und 7. Klasse und stellte mit Genugtuung fest, 
daß die Kinder deutsch geläufig sprachen. Seine Stun­
den verlaufen lebhaft sic sind inhaltsreich und er­
reichen eine große Effektivität nicht nur im Lehr-, 
sondern auch im Erziehungsprozeß.

Diese Fachkenntnisse, Erfahrungen und Fertigkeiten 
erwarb sich Adam Erlenbusch durch gewissenhaftes 
und selbstloses Schaffen im Verlaufe seiner ISjâhri- 
gen pädagogischen Tätigkeit Noch als Schüler träum­
te er vom Lehrerberuf. Durch seinen Arbeitsfleiß ab­
solvierte er die Mittelschule mit einer Goldmedaille 
und begann sofort als Deutschlehrer zu arbeiten. Erst 
1962 absolvierte Adam Erlcnbusch die Alma-Alaer 
Fremdsprachenhochschule und wurde diplomierter 
Deutschlehrer.

Adam Friedrichowitsch erzählte:
„An dieser Schule unterrichte ich das dritte Jahr 

in Deutsch als Muttersprache. Obwohl die Noten der 
Schüler verschieden sind, kann ich mit Genugtuung 
sagen, daß die Schüler deutsch verstehen, deutsch le­
sen, sdircibcn und sprechen. Wir lesen verschiedene 
deutsche Texte, analysieren sie, geben den Inhalt wie­
der. Die Schüler stellen selbst Fragen zum Inhalt des 
Textes, beantworten diese Fragen, annotieren ihn. Sie 
sprechen ihre eigene Meinung über die handelnden 
Personen aus, lernen viel auswendig.“

In den Stundefl wird nach den Lesebüchern von 
J. Warkcntm und V. Klein für die 5. und 6. und die 
7. und 8. Klassen, nach verschiedenen .-.nderen Lese­
büchern, mit den Zeitungen und sogar nach dem Lese­
buch Deutsch als Fremdsprache gearbeitet.

Auch die außerunterrichtliche Arbeit mit den Schü­
lern Ist hier ein wichtiger Teil des ganzen Lehr- und 
Erziehungsprozesses. Es werden Interessante Abende 
in deutscher Sprache veranstaltet, die daa Interesse

der Schüler für die Muttersprache steigern. So wurde 
mit den Schülern der 6.-8. Klassen em Abend vor­
bereitet, der dem 25. Jahrestag der DDR gewidmet 
war. Die Schülerin der 8. Klasse Rita Wagner erzähl­
te in deutscher Sprache kurz über die DDR, cann san- 
geq die Schüler deutsche Lieder und trugen Gedichte 
vor. Es fanden auch andere interessante Abende statt 
Dutzende Schüler korrespondieren eifrig mit ihren 
Freunden aus der DDR. der Tschechoslowakei, Rumä­
nien, Bulgarien und mit vielen Kindern unserer 
Unionsrepubliken.

„Es gibt aber auch Schwierigkeiten'*,  sagte Adam 
Erlenbusch. „Vor allem mangelt cs noch immer an Lehr­
büchern. Dann bin ich der Meinung, daß wir spezielle 
Bücher brauchen, die bestimmte Themen zusammenfas­
sen. Es wäre gut, wenn in diesen Lehrbüchern nebst 
vielen literarischen Texten auch ein bestimmter gram­
matischer Stoff mit Übungen vorhanden wäre. Auch 
der Wortschatz, der obligatorisch cinzuüben ist, ist in 
den Lehrbüchern nicht bestimmt In keinem Lehrbuch 
kann man etwas über die Länderkunde finden. All 
dies beruht auf dem Gewissen des Lehrers selbst und 
nimmt im Arbeitsprozeß viel Zeit in Anspruch.

Die heutigen Lehrbücher sind, offen gesagt, zu 
kompliziert für unsere Schüler, besonders die .Deut­
sche Grammatik*  von Jakob Wall und Ernst Wagner. 
Die Lehrbücher .Deutsch als Fremdsprache*  haben 
gute Beilagen, Schallplatten, Lichtbildreihen, Diaposi­
tive, grammatische Tabellen. All das fehlt den Leh­
rern der Muttersprache."

Ja, in der Schule Nr. 96 verhält man sich zum mut- 
tersprachlichcn Deutschunterricht ernst. Besonders gro­
ße Fortschritte erzielen Adam Erlcnbuschs Schüler. 
Nach dem Stundenbesucli in der Klasse 7b unterhielt 
ich mich mit den Schülern in fließendem Deutsch und 
bat Traudc Wedel aus dieser Klasse, inre Findriicke 
über das Studium der Muttersprache zu äußern. Sie 
erzählte:

„Schon mehrere Jahre erlernen wir eifrig unsere 
Muttersprache. Die Grammatik der deutschen Sprache 
ist nicht leicht, aber interessant. Besonders lieben wir 
die Erzählungen und Gedichte aus dem Lesebuch, von 
J. Warkcntln und V. Klein. Diese Erzählungen sind 
sehr lehrreich. Wir haben den Wunsch, die deutsche 
Sprache gründlich zu lernen, damit wir sie später in 
unserem Leben anwenden können."

Lene Behernik aus derselben Klasse rezitierte aus­
drucksvoll das Gedicht „Sein Herz. wird ewig flam­
men" von Woldemar Herdt. Nelly Boumann erklärte 
sich bereit, das Gedicht „Gefunden" von Goethe vor­
zutragen.

Auch singen können die Mädchen. In ihrer Ausfüh­
rung ertönen oft deutsche Lieder an Schulabenden 
und während der Pausen.

Dort, wo der gute Wille zur wichtigen Sache vor­
handen ist, braucht der muttcrsprachllche Deutsch­
unterricht nicht mehr als Sorgenkind betrachtet zu 
werden.

E. GEHRING, 
zhrenamtlichcr Korrespondent der „Freundschaft"

Alma-Ata

Sorgfältige 
Vorbereitung

Die Ackerbauern der Abteilung 
Wodopjenowka der Koktechetawer 
Landwirtschaftlichen Versrachssta. 
tion verpflichteten sich, in die­
sem Jahr nicht weniger als 12 
Zentner Getreide, 120 Zentner 
Grünmais. 13 Zentner Heu je 
Hektar zu ernten.

Die Erfüllung dieser Aufgaben 
verlangt den Einsa'z aller Kräfte, 
eine sorgfältige Vorbereitung auf 
die Feldarbeiten. Das ganze Saat­
gut ist bereits gereinigt und 
entspricht dem \ussasuuandard 
erster und zweiter Kla««e, die 
Schneefurche ist auf dor ganzen 
vorgesehenen Aussaatfläche gezo. 
gen. Jetzt sind die Sch.ieeptlüge 
zur zweiten Sehnceanhäufung ein­
gesetzt. Auch die Düngercranspor. 
tierung auf die Felder geht nut 
Erfolg vonstatten.

H. MENG, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Koktschctaw

Helene Klassen ist nach der Slawgoroder Pädagogi­
schen Fachschule Lehrerin an der Achtklassi-nschulc in 
Kussak, Altairegion.

Viel Beachtung schenkt die Junge Pädagogin der in­
dividuellen Arbeit mit jedem Schüler. Auch mit den 
Eltern steht sic in enger Verbindung. Als Ergebnis die­
ser mühseligen Arbeit hat ihre Klasse hundertprozenti­
ge Gesamtleistung.

Für gute pädagogische und gesellschaftliche Leistun­
gen wurden ihr mehrmals vorn Gewerkschaltkomitce 
Kolchosverwaltungsrat und dem Rayonkomsoinolkomi- 
tec Danksagungen ausgesprochen.

Foto: N. Butorin

I. GONTSCHAROW

Aktjublnsk

W.SPRENGER

Ihre ehrenamtliche Pflicht
Das geschah an einem ■ trüben 

Herbstabend in der Kumpclsied- 
•ung Karsakpai.

Der Schofför eines Lastwagens 
überfuhr einen Motorradfahrer 
und seinen Passagier. Beide ka­
men ums Leben. Der Verbrecher 
verschwand wie ein Feigling. Die 
Suchaktion, der Autotransportin. 
spektion und der Miliz ollob er- 
folglos. Zu Hilfe kamen die frei­
willigen Milizhelfer aus dem Kar- 
sakpaicr Kupferschmelzwerk. Die 
Jungen bekundeten Initiative und 
Hartnäckigkeit, prüften viele 
Kraftwagen und Fahrer des Ray­
ons. Eine Einbeulung am Flügel 
eines Wagens schien ihnen ver­
dächtig zu sein. Sie fanden auch

den Fahrer. Er konnte sein Ver­
brechen nicht leugnen...

Uber diese und andere Episoden 
aus dem Leben der freiwilligen 
Milizhelfer aus dem Rayon Dshes- 
kasgan erzählte auf dem III. Go- 
bletstreffen der jungen Ordnungc. 
hilter der Leiter des Truppenstabs 
Friedrich Trippol. 20 Jahre arbei­
tete er als Mechaniker in der 5. 
Kupfergrube in Dsheskasgan, 
wurde mit mehreren Medaillen 
ausgezeichnet.

Seine in zwei Jahrzehnten ge­
sammelten reichen Erfanrungen 
im Kampf gegen die Ordnungs­
verletzer stellt F. G. Trippei den 
Mitarbeitern der Miliz zur Ver­
fügung. Auah den jungen Miliz-

helfern steht er mit Rat und Tat 
bei. Es sind ihrer 280 im Rayon. 
Die meisten von Ihnen sind Kom­
munisten und Komsomolzen, 
Schrittmacher in der Produktion.

Dem Baispiel der Leningrader 
folgend, nutzen die Mihzhclfer 
effektive Methoden bei der Ver- 
wirkUchung von Vorbeugungsmaß. 
nahmen in den Wohnorten, bei 
der Gründung neuer Stützpunkte 
der Milizhelfer.

Friedrich Trippei und ßeine 
Kollegen betrachten den Schutz 
der öffentlichen Ordnung als ihre 
Pflicht.

M. UT8CHEN1K
Dsheskasgan

Für die Schuhfabriken
Dos Dshambulor Chromlodor. 

werk stellt Chromleder von etwa 
dreißig Farben her. d. h. wie 
es die Schuhfabriken in Alma- 
Ata, Karaganda. Tschimkent, So. 
mlpalatinsk, Knyl-Orda und Ku- 
«tanai besteUpn, um daraus ole- 
gante Schuhe her'.ustellcn.

Soeben hat ein Wagon mit Con­
tainern, in denen Chromleder vor- 
laden wurde, Jas Wcrkgelündo 
verleasen. Dio Adresso auf den 
Containern lautet: Alma-Ata, Fir. 
ma Dshetysu.

Hier 3ind auch Traktoren mit 
Anhängewagen. Sie haben eine 
fällige Partie welflgege.-btes Le­
der dem Werk zugeatell'. Man 
kann es sich kaum vorJtellen, daß 
auS dleeen forml.-Mcn, harten und 
steifen Ziegenfellen. Kuh. und 
Roßhäuten jene« welche glänzen, 
de Chromleder hergeatellt wird,

aus dem unsere Modellschuhe an. 
gefertigt werden.

Jeden Monat erfüllt das Werk 
den Plan des Produktionsaussto­
ßes, Nicht zufällig hat dieser Bo. 
trieb als erster im Goblst den TI. 
tel „Betrieb der kommunistischen 
Arbeit" erworben.

Die Organisation, dos Sozialist! 
sehen Wettbewerbs ist hier auf 
der Höhe. Der Wettbewerb ist ein 
wirksamer Hobel zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. Alle 
Werkabteilungen und Brigaden 
haben erhöhte Verpflichtungen 
übernommen, zusV.zlicns Produk- 
tlonsreservcn werden ermittelt.

Im vergangenen Jahr haben die 
Dshambuler den Schuhworkern 57 
Millionen Quadritdezlmeter hoch­
wertigen Leders geliefert, was 
weit über dem PI in Hegt.

Sieger im sozlallst‘.3cnen Wett.

bewerb ist dio Brigade di-r Leder­
gerber und -färber Rach im Kassy­
mow. Ihnen wurde die Rote Wan­
derfahne des Werks und ein Geld­
preis überrolcht. Die Brigade ar­
beitet auch gegenwärtig in diesem 
angeschlagenen Tempo, um die 
errungenon Positionen ebenfalls 
im abschließenden Planjahr zu 
behaupten.

An dor Leistungstafol stehen 
folgende Namen: Rita Gnus, Ma. 
ria Kosljakowsky, Galina Karpq. 
wa, Galina Onlech'schenko, Va- 
lentino Krause, Heinrich Holz­
mann, Valentina Pe*rova  u. v. a.

„Sie alle erfüllen ihr boll bla 
zu 140 Prozent", lagt d'e Sekre. 
tdrln der Partsiorganisai'.on das 
Werks Nina Kotenewa. , Rol uns 
arbeiten alle mit Überflügelung 
des Zeitplans. Das ermöglicht 
uns, die Auflagen für 1975 vor. 
fristlg zu bewältigen."

Gemeindever
Sammlungen

A. W0T3CHEL, 
Eigen'corrcspond ent 
der „Freundschaft**

Meisterin des Kupferstroms
Die Flotationsaufbcreitung. Ge­

messen, wie Selten eines Riesen­
buches, rascheln dl« Schaumschei­
der, indem sie dio Mineralgräup- 
chen in die Trögo werfen. Zwi­
schen den Reihen der Flotations­
maschinen geht langsam eine jun­
ge Frau.

„Die Meisterin dee Kupferatro- 
mes Galina Swarygina", stellt der 
Leiter der technologischen Schicht 
der Dsheskaaganer Aufbereitungs­
fabrik Sablt Ibrajew sie uns vor.

„Sie ist eine der besten Flotato­
ren. Allein im vorigen Jahr hat 
sie 42 Tonnen Kupfer bei hoher 
Qualität des Konzentrate zusätz­
lich gewonnen."

Galina hielt sich einen Augen­
blick vor einer Kammer ouf, aih 
prüfend auf den Schaum. Alles 
ging wie am Schnürchen. Ge-

schickt hob sie den Schiober, und 
die Abscheidung des Schaumos 
verringerte sich merklich. Jetzt 
hatte Galina einige freie Minuten 
zur Unterhaltung.

„Das Kollektiv d» Hauptgebäu. 
deblocks Nr. 1 hat den Plan des 
bestimmenden Jahres und die Auf­
gaben der vier Jahre des neunten 
Planjahrfünfts mit einem Monat 
Vorsprung bewältigt". orzählt 
Swarygina. „Unsere Helle zählt 170 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, 63 Mann kämpfen gegen­
wärtig um diesen hohen Titel."

Swarygina sagt offenherzig, daB 
ihro Erfoigo im sozialistischen 
Wettbewerb unzertrennlich von 
den Oesamterfolgen des Kollek­
tive sind. Sie sind zu allererst das 
Resultat der sachlichen Stimmung, 
die in den Hallen der Fabrik

hemcht. . Und, wenn ihr jemand 
von den Kollegen manchmal auch 
den Rang abläuft, so freut sie sich 
nur darüber. Denn so lautet das 
Gesetz deo sozialistischen Wettbe­
werbs: Jeder Arbeiter soll das 
Niveau eines Schrittmachers er­
rat chen.

„Galina wetteifert seit langem 
mit Sinaida Kalinko“, sagt Sablt 
Ibrajew, „und das ist ein ernster 
Rivale, nicht wahr!" Swarygina 
lächelt.

„Das stimmt. Besonders schwer 
war es, nachdem Ich die Initiative 
von Kalinko, 20 Tonnen Kupfer 
zusätzlich zu gewinnen, unter- 
stutzte. Unser Wottstrelt wurde 
härter. Ich welB nicht, woher Ich 
damals Kraft schöpfto, aber eins 
war klar — Ich durfte nicht Zu­
rückbleiben. Das brachte Früchte,

und zwar: die übernommenen Ver­
pflichtungen wurden überboton." 

...Die Flotationaaufboreitung 
dauert fort. Langsam gibt Galina 
zwischen den Reihen der Flota- 
tionsmaschinen. Ihr Blick folgt 
aufmerksam dem Prozeß. Nichts 
darf man außer acht lassen, damit 
auch Jedes Mineralgräupchen in 
die Tröge gerät.

R. KRAUSE

UNSER BILD: Wie gut man »ei­
nen Beruf auch beberracht, ist der 
Rat des Leiters dennoch von gro- 
ßom Nutien. Galina Swarygina und 
Sablt Ibrajew sprechen darilbor, 
wie die Flotationsaufboreitung ef­
fektiver au machen sei.

Foto dos Verfassers

Im Rayon Uspenka verliefen 
Versammlungen der Dorfgemein, 
den, dio der Erörterung der Be­
schlüsse des Dezem'oorplenums 
(1974) des ZK der KPd IU. dem 
Aufruf des ZK der KPdSU an die 
Partei, an das Sowjetvolk gewid­
met waren. An diesen versamm. 
lungen beteiligten «ich 15 UOO Per­
sonen.

Mitglieder des Büros des Ray- 
onpartelkomitoes and dis Rayon, 
vollzugskomteas berichteten über 
dla Arbeitsergebnisse der Werk­
tätigen des Rayons i n vorigen 
Jahr und über die verantwor­
tungsvollen Aufgiben im ebochlie. 
ßenden Jahr des neunten Plan- 
Jahrfünfts. Es wurden ungenutzte 
Produktlonsresorvon ermittelt und 
neue erhöhte Ziole vorgzmerkt.

DU Teilnehmer der Dorfgemein­
devorsammlungen 1 illigun einmü. •*- des ZK der 

der 
So-

tlg den Beschluß 
KPdSU, doa Minuterrats 
UdSSR, des Zentrolrats «'er 
wjetgewerkschaf’.en und des ZK 
des Komsomol „Über den sozial!, 
etlichen Unlons-vottb.-werb dor 
Werktätigen dor Landwirtschaft 
für die Steißomng der i'rzeugung 
und Erfassung von Produktion 
des Ackerbaus und dor Viehzucht 
im Jahre 1976 und einen erfolg, 
reichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts".

Die Werktiitlg-sn l.‘.t Engels- 
Kolchos verpülchtaton slcn, In ei­
nem halben Jahr ule Volkswirt, 
schaftapläno In 1er Erfassung al­
ler Arton tierischer Erreugn!;se 
zu orfüllen. Dio Mitglieder des 
Iskra-Kolchos wollen thron Fünf. 
Jahrplan In der Prodaktiou im 
Oktober d. J, erfüllen.

Hohe sozialistische Verpflich­
tungen für daa abjenlxii.-r.de 
Planjahr übernahmen auch dio 
Landwlrto dw Kolchos „JJ Jahre 
Kasachstan" und ando.'e Wirt, 
schäften.

A. ROGOW 
Gebiet Pawlodjr

r.de
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Vergrößerung 
des Handels

Um nahezu clno Mlllardo Dollar lat der sowjetisch- 
japanische Handel 1074 gogenübor dorn Vorjahr ge­
wachsen. Nach vorlKuflgon Angaben doa japanischem 
Finanzministeriums belief er sich auf rund 2 615 
Millionen Dollar, d. h. die Zunahme beträgt mehr als

BO Prozent. Die japanische Ausfuhr In die UdSSR 
betrug 1074 etwa 1 100 Millionen Dollar und die Ein­
fuhr aus der Sowjetunion 1 400 Millionen Dollar. 
Nach Ansicht japanischer Geschäftskreise wird das 
laufende Jahr obie weitere Vergrößerung des Han­
dels und clno Festigung der Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen beiden Ländern mit sich bringen. Dabei 
würden die lm vorigon Jahr und Anfang dieses Jah­
res unterzeichneten Abkommen über Großorojekte 
für die Erschließung von Naturreeaourcen Sibiriens 
und des Femen Ostens eine große Rolle spielen.

Gegen fascthèstäsche Gefahr
EfnCjProtcstversammlung gegen 

das jüngste Treffen der Führer der 
faschistischen Organisation „Neuo 
Europäische Ordnung“ in Lyon ha­
ben mehrere Organisationen des 
Departements Rhone Veranstaltet, 
die ehemalige Widerstandskämpfer 
und Opfer des Faschismus vereint- 
Een. In der von der Versammlung 

tschlosscnen Resolution wird au 
die französische Regierung die 
nachdrückliche Forderung gerichtet, 
zu verhindern, daß „diese Elemente

Schaden anrichten". Sie riefen auf. 
die Demokratie gegen den sich er­
hebenden Faschismus zu verteidi­
gen.

Eine Protestresolution gegen eine 
Gcncralamncstic für die Kriegsve^ 
breghen haben die Mitglieder des 
Europäischen Parlaments in Straß­
burg gefaßt. Darin wird unterstri­
chen, daß zahlreichen Kriegsverbre­
chern gelungen ist, sich bis jetzt der 
gerechten Strafe zu entziehen. Die 

iitglleder des Europäischer, Parla­

ments erklärten sich bereit, alles zu 
unternehmen, um alle Hindernisse, 
die der Ermittlung und Bestrafung 
dieser Verbrecher im Wege stehen, 
möglichst schnell zu beseitigen.

Der Resolution liegt der Entwurf 
zugrunde, der die kommunistischen 
Parlamentarier Giorgio Amendola 
(Italien) und Marcel Ucmoine 
(Frankreich) als Antwort auf die 
in der BRD erhobenen Forderungen 
nach Amnestierung der Kriegsver­
brecher clngebracht wurde.

Falschgerüchte widerlegt
Die Bewegung der Streitkräfte 

werde die Rolle der Triebkraft der 
portugiesischen Revolution auch 
weiter spielen und nicht zulassen, 
daß sich die Revolution durch 
Meinungsverschiedenheiten zwi­
schen den politischen Parteien 11 
falscher Richtung entwickelt. Das 
erklärte Hauptmann Pinto Soares, 
Mitglied des Staatsrates und der 
Koordiiuerungskommimon. in ei­
nem Interview mit der spanischen 
Zeitung „Noticero Universal''. 
Hauptmann Soares widerlegte nach­
drücklich von Vertretern- einiger

Parteien verbreiteten Gerüchte, 
wonach Portugal am Rande des 
Bürgerkriegs steht.

Diese Gerüchte, sagte er, seien 
verleumderischer Natur und wür­
den im Interesse der reaktionären 
Kräfte verbreitet, die versuchen. 
Portugal im Ausland zu diskredi­
tieren und das Ansehen der Bewe­
gung der Streitkräfte in den Au­
gen des portugiesischen Volkes zu 
untergraben. Die Bewegung der 

Streitkräfte verurteile diese

Falschgorüchte als verbrecherisch 
und konterrevolutionär und werde 
alle, die sie verbreiten, verfolgen.

Die reaktionären Kräfte wollten 
Glauben machen. In den Streit­
kräften Portugals sei es zu einer 
Spaltung gekommen. „Ich kann 
versichern, daß In der Bewegung 
der Streitkräfte der Geist der 
Einheit herrscht.

..Dem Geist und Willen der Be­
wegung der Streitkräfte entspricht 
die sozialistische Richtung in der 
Entwicklung Portugals. Angesichts 
der politischen Entwicklung im 
Ixuule sind wir der Meinung, daß 
diese Wahl richtig getroffen ist.”

Bsfreiungskräfte 
im Vormarsch

Duroh verstärkten täglichen 
Raketenbeechuß des internationa­
len Flughafens Poohentong haben 
die Patrioten Kambodschas die 
Versorgung Phnom-Penha mit Le- 
bensmltteln und Munition ernst­
lich in Frage gestellt. Elnlgo Flug­
hafengebäude sind stark beschä­
digt. Nach jüngsten Schätzungen 
des Lon-Nol-Regimes werden die 
Vorräte der Stadt lediglich für 
zwei Wochen reichen.

Gleichzeitig blockieren d i e 
Befreiungskräfte die 58 Kilometer 
südöstlich der Hauptstadt gele­
gene Flußbasis Prekneakluong. die 
von einer 50 000 Mann starken 
Garnison verteidigt wird. Sie liegt 
unter ständigem Raketenbeschuß 
dar Patrioten. Trotz aller Bemü­
hungen um einen ununterbroche­
nen Nachschub erhält die Garni­
son nur etwas über 20 Prozent der 
erforderlichen Menge von Lebens­
rnitteln und Munition.

Die Hauptstadt der Republik 
Irak — Bagdad (Bild oben). Mit 
Unterstützung der sowjetischen 
Fachleute hat man In Irak Dut­
zende Industricobjekto errichtet 
und diese werden auch weiter 
gebaut.

Bel enger Zusammenarbeit mit 
den sowjetischen Spezialisten 
wurde das elektromechanische 
Werk in Bagdad gebaut. Der Mei­
stor aus Charkow N. F. Nowikow 
hilft dem irakischen Arbeiter die 
Werkbank einer Halle des Werks 
instandzusetzen (Bild unten).

Fotos: TASS

Als
es 
galt...

Öffentlichkeit gegen Separatstaat
Mit einer zweistündigen Arbeitsniederle­

gung haben Werktätige Zyperns am Mitt­
woch, dem Aufruf des «llzyprischcn Flücht­
lingskomitees, der Gewerkschaften und ge­
sellschaftlichen Organisationen folgend, ih­
re Unterstützung für die Haltung der Re­
gierung und ihren Protest gegen die ein­

seitigen Schritte der Führer der türkischen 
Bevölkerungsteile zur Schaffung eines sepa­
raten Staates zum Ausdruck gebracht. Eine 
Delegation der zyprischen Öffentlichkeit 
suchte die Botschaft der UdSSR auf und 
entbot der Regierung und dem Volk der 
Sowjetunion aufrichtigen Dank für die all­
seitige Hilfe und Unterstützung.

LONDON. Die sofortige Freilassung Bram Fischers, 
des namhaften Funktionärs der Republik Südafrika, 
Mitglied der Kommunistischen Partei dieses Landes 
sowie aller politischer Gefangenen in Südafrika for­
derten die Teilnehmer der Streikposten (unser Bild) 
vor dem Gebäude der Vertretung der Republik 
Südafrika in der britischen Hauptstadt.

Foto: UPI — TASS

Erhöhung 
der Staatsschuld

Mit einer Mehrheit von 70 gegen 20 
Stimmen hat der USA-Senat die 
Vorlage angenommen, die die Grenze 
der Staatsschuld von 495 Milliarden 
Dollar auf 531 Milliarden erhöht. Dieser 
Gesetzentwurf, der im Repräsentanten­
haus bereits gobUligt worden war. ist 
pun dem Präsidenten zur Unterschrift 
vorgelegt worden.

Die Regierung hatte versucht, die 
Höchstgrenze der Stäatsverschuldung 
auf 604 Milliarden Dollar heraufzuset­
zen, die bis zum 30. Juni 1976 gültig 
wäre. Wie der Vorsitzende des Finanz­
ausschusses des Senats. Russell Long, 
erklärte, hat der Kongreß beschlossen, 
von langfristigen Entscheidungen Ab­
stand zu nehmen und die Gültigkeitsfrist 
auf den 30. Jun! dieses Jahres festzu­
setzen, da er keine genaue Vorstellung 
vom zukünftigen Stand der USA-Wirt­
schaft hätte.

In der Diskussion über die Vorlage 
kritisierten zahlreiche Senatoren die 
Finanzpolitik der Regierung, Senator 
Long verwies darauf, daß die gewaltige 
Heraufsetzung der Höchstgrenze der 
Staatsschuld spreche vom Ernst des 
wirtschaftlichen Rückgangs.

Buntes Allerlei
• In vielen westlichen Zeitungen wird 

man darauf angesprochen. Besitzer klei­
ner britischer Inseln an der schottischen 
Westküste zu werden. Laut .Sunday Ti­
mes" will Lord Strathcona, jüngster Mi­
nister in der letzten konservativen Regie­
rung, zwei Inseln — Oronsay und Colon- 
say — für eine Million und ein paar zer­
quetschte Pfund Sterling verkaufen. 
Zwei andere Inieln — Eigg und Oigha 
— haben bereits ihren Besizter gewech­
selt. Glücklicherweise sind auch die neuen 
Insulaner Briten. Die schottische Öffent­
lichkeit ist alarmiert, weil die Inseln 
schließlich auch in ausländische Hände 
fallen könnten. Das zu verhindern, ver­
langte das Mitglied der Schottischen 
Nationalen Partei Jain McCormick von der 
Regierung die Verstaatlichung der Inseln.

Naonosuke Nagal aus der Klein­
stadt Asahimachi in der Präfektur Toya­
ma (Japan) kann mit Fug und Recht be­
haupten, seine Familie leide nicht unter 
der Energiekrise. Er hat auf seinem 
Grundstück einen kleinen Fluß gestaut 
und an der Staumauer eine Turbine instal­
liert. Der von dem Heimkraflwerk erzeug­
te Strom reicht gut und gern zur Beleuch­
tung und Beheizung des Wohnraums so­
wie zum Antreiben der elektrischen Haus­
haltsgeräte.

• Die italienische Polizei wunderte 
Sich über die ungewöhnliche Aktivität ei­
nes neapolitanischen Beerdigungsinsti­
tuts, dessen Särge in die verschiedensten 
Richtungen unterwegs waren. Als sie ei­
nes Tages einen Leichenwagen anhielten 
und den plombierten Sarg öffneten, ent­
deckten die Polizisten dort nicht etwa ei­

nen Toten, sondern ganze Packen von 
Falschgeld. Die Falschmünzer bedienten 
auf diese Weise ihre Geschäftspartner, die 
das Geld über ganz Italien, von Sizilien 
bis Mailand, verstreuten.

(NZ)

Herzhafter 
Entschluß

An jenem Junimorgen 1961, als 
Galja die Mittelschule hinter sich 
hatte, verlor sie keine Gedanken, 
was nun weiter enzufangen sei. Sie 
hatte schon längst einen Entschluß 
gefaßt: Sie geht zur Mutter auf die 
Farm.

Galja verheimlichte nicht: Es Hel 
ihr anfangs schwer, der neue Beruf 
hatte seine Schwierigkeiten. Bis 
Abend ormOdefe sie dermaßen, daß 
sie auch für einen Kinobesuch keine 
Lust hatte. Mit der Zoll kamen Bo- 
rufsfertlgkelfen und Erfahrungen, die 
Arbeitsprozesse auf der Farm wur­
den immer mehr mechanisiert. Galina 
Welsenborn Ist letzt schon das zwei­
te Jahrzehnt Melkerin Im Kolchos 
„iß Jahre Kasachstan", Rayon 
Schortandy. Dank ihrem Fleiß hat sie 
sich immer im Kollektiv her­
vorgetan, sie hat die Ehrentitel 
„Meister I. Klasse" und „Meister — 
goldene Hände" erkämpft.

Alljährlich übernimmt die erfahre­
ne Melkerin erhöhte sozialistischen 
Verpflichtungen in dor Milchliefe­
rung und hat dieselben jedes 
Jahr in Ehren erfüllt. 1973 molk G. 
Welsenborn 3 414 Kilo Milch |e Kuh, 
für ihre vorbildlichen Leistungen 
wurde sie mit dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbonners ausgezeichnet.

Den Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partoi und das Sowjetvolk 
billigend, will Galina Welsonborn 
im abschließenden lehr des 9.

Planjahrfünfts noch größeren Arbeits­
erfolg erzielen.

Galina Weisenborn Ist euch eis 
Deputierte des Dorfsowjefs aktiv am 
gesellschaftlichen Leben beteiligt. 
Besonders große und nützliche Ar­
beit leistet sie bei der Begrünung 
des Dorfes und in der kulturellen 
Freizeitgestaltung.

W. SAJAZ

Gebiet Zelinograd

Gutes 
Vorbild

Im Kombinat „Jushuralnikel" der 
Kimpersaier Bergbauverwaltung In 
Bafamschlnsk gibt es viele Arpolts- 
veferanen und Schrittmacher der 
Produktion. Einer von Ihnen Isf Kon­
stantin Luchs, der in dieser Beleg­
schaft schon über 30 Jahre als Ma­
schinist und Baggerführer mitmacht, 
die Baulechnik aus dem Eilelf kennt.

Seit mehreren Jahren steht Kon­
stantin Luchs einer Baggerführerbri­
gade vor, der als einer der ersten 
im Bergwerk der Titel „Brigade der 
kommunistischen Arbeit" verliehen 
wurde. Ihr werden stets die verant­
wortlichsten Arbeifsabschnitte anver- 
traut. Die Brigade rechtfertigt Ihren 
Ehrentitel.

Der Brigadier, Aktivist der kom­
munistischen Arbeit K. Luchs, Ist Mit­
glied des Partolbßros im Bergwerk 
und Deputierter das Siedlungsso­

wjets. Seine Kollegen und Dorfge­
nossen haben ihm dieses große Ver­
trauen erwiesen.

Unter den violon Fofos auf der. 
Ehrentafel des Bergwerks findet man 
auch das des mit dem Orden des 
Rolon Arbeitsbanners ausgezeichne­
ten Konstantin Luchs. Er Ist für seine 
Kollegen ein gutes Vorbild, ihm ei- 
!ert man nach.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinik

Innigsten 
Dank

In K^rafalskoje, Rayon Taldy-Kur- 
gan, steht ein stattliches Gebäude — 
das Revierkrankenhaus. Hier schal­
len und walten sachkundige, erfah­
rene Ärzte.

Ob tags oder in später Nacht — 
immer sind die Ärzte Ljubow Koles­
nikowa, Galina Borodawka, die 
Krankenschwestern Anna Schapotina, 
Anna Saika u. a. bereit, Ihren Mit­
menschen die nötige Hilfe zu erwei­
sen. Es kommt nicht seilen vor, daß 
man im Revierkrankenhaus auch aus 
den umliegenden Dörfern 1. Mak 
Klulschewoje, Berjosowka, Kallnowka 
und Marinowka anruft. Dann machen 
sich die Leute In weißen Kittelrv Im 
Wagen der „Schnellen Hilfe" auf 
nahe und ferne Wege. Joden Kran­
ken besuchen uncT heilen sie zu 
Hause bis er wieder wohl und mun­
ter Ist.

Im Namen vieler Einwohner unse­
res Dorfes möchte ich der Ärzte­
schaft unseres Revlorkrankenhausos 
und vor allem der Chefärztin Ljubow 
Kotesnikowa für die Sorge um unse­
re Gesundheit innigsten Dank aus­
sprechen.

K. LOtjR

Gebiet Taldy-Kurgan

Wenn 
der Mensch 
berauscht ist

Der Artikel von E. Heinrich „Da 
blieb ihm die Spucke weg" (Fr. 
Nr. 10) bewegte mich, zur Feder 
zu greifen. Einem berauschten 
Menschen kann sehr leicht ein 
Unglück passieren. Zudem noch 
wann der Betrunkene hinter dem 
Lenkrad sitzt..

Der Fahrer der Turgaier Ge­
bietsverwaltung für Presse- und 
polygraphische Ausgaben kann 
noch von Glück reden, da er mit 
dem Leben davbngekommen Ist 
Oft haben ähnliche Vorfälle ein 
traurlgea Ende.

Hulda GRAF

Gebiet Omsk 

Arbeitslustig 
und gesellig

Mit guten Leistungen hat dal 
Kollektiv der Bauverwaltung 
..Prometrol“ In Uat-Kamenogorsk 
das vergangene Jahr abgeschlos­
sen. Diesen Erfolg erzielte es dank 
der vorbildlichen Arbeit aller 
seiner Bauleute.

Als Antwort auf den Aufruf doa 
ZK der KPdSU an die Partei und 
dos Sowjetvolk haben die Bauleute 
aua dem „Promatrol" den Januar­
plan vorfristig bewältigt und ei­
nen Gegenplan angenommen. 127 
Bauarbeiter aus dem 320 Mann 
atarkon Kollektiv wurden mit Ab­
zeichen „Aktivist der kommunisti­

schen Arbeit" gewürdigt. Unter 
den Ausgezeichneten Ist auch der 
jüngste Baumeister des Kollektivs 
Viktor Berg. Viktor machto lm 
Kollektiv fünf Jahre als Maurer 
mit und lernte gleichzeitig fern 
am Bautechnikum. Er ist ein ar­
beitslustiger und gesell Igor 
Mensch. Uber ihn wird nur Gu­
tes erzählt.

H. BRUCH

Gebiet Ostkaaachstan

Vorbildliche 
Frauen

Das Kollektiv der Tischlerhalle 
des Krasnoturjinsker Holzbearbel. 
tungskombinate Ist führend Im 
sozialistischen Wettbewerb und 
rechtfertigt den Ihm verliehenen 
Titel „Betriebshalle der kommu­
nistischen Arbeit".

Zu den angesehensten Mitglie­
dern dee Kollektiva gohören auch 
die Dreherinnen Herta Justus und 
Valentina Kareplna, die Fertig­
telle für den Bau von Wohnhäu­
sern und Industriegebäudon mit- 
honrtellen. 8ie liefern Qualitäts­
erzeugnisse und überbieten stets 
ihr Schichtsoli.

Nach Schichtablauf sorgon 
Herta und Valentina erst für Ord­
nung auf Ihren Arbeitsplänen, 
überprüfen nochmals die Dreh­
bänke. damit sie am nächsten Tag 
reibungslos, ohne Stillstand, ar­
beiten können.

Beide Frauen sind in dor Ar­
beit ein Beispiel für ihre Kolle­
gen.

J. SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

...Bevor wir im Winter 1941 — 
1942 nach Tzcheiteblnsk gekom. 
men waren, um Mw ein Hütten­
werk zu bauen, hatten fast alle 
ohne Ausnahme noch die Mdglich- 
kolt gehabt, in den Gebleton Nord. 
Kasachstans an der Bergung einer 
außergewöhnlich reichen Ernte 
tellzunehmen. Eino Reihe meiner 
Kollegen, wie Michael Foß, Hein­
rich Schenk, Joseph Specht, He4n. 
rieh Borger. Jakob Gottwich 
u. v. a., die sich lm Gebiet Akmo. 
llnok niedergelassen hatten, stell­
ten die Arbeitskraft in den Kol­
chosen des heutigen Rayons Alexe­
jewka dar.

Der Vorsitzen le des damaligen 
Kolchos „Leninakl Put" (heute 
Zcntralgehöft doa Sowchos „Chle- 
borob". Dorf Naumowka). Iwan 
Semjonowitsch Schokin, sagte da­
mals:

„Wir sind aufrichtig froh, Ile. 
be Freunde, daß ihr bei uns ein­
getroffen teid. Wie sollten wir mit 
den Weibern und Greisen unsere 
reiche Ernte unter Dach und 
Fach bringen?! Die Ärmel rauf, cs 
gibt Arbeit und Brot für jeder­
mann..."

Es war ein ausgezeichnetes, 
sonniges und warmes Oktoberwet­
ter. und anfangs November war 
das Getreide im wesentlichen ab­
gemäht und ausgedroschen, das 
Futter für das Vieh an die Farm 
gebracht und auch eia schönes 
Stück Herbststurz gepflügt wor­
den.

Aber dann... ja Jaan b'ieb der 
Vorsitzende Schokin dennoch al. 
loin zurück mit den Weibern und 
Greisen. Wir wurden nach und 
nach, einer nach dem anderen an 
wichtige Bauvorhaben geschickt, 
dorthin, wo es galt, Roheisen und 
Stahl zu erzeugen, woraus Ge­
schoss und Panzer gebaut werden 
konnten... So kamen die meisten 
von uns nach Tscheljaoinsk und 
Kopejsk, Korkino und Jemanshe. 
Unsk, Slatoust and Satka...

Die ältere Generation wird sich 
daran erinnern können, daß der 
Winter 1941 — 1942 außergewöhn­
lich kalt und „mürrisch" war: der 
Boden war stellenweise bis andert­
halb Meter tief gefroren. Man weiß 
auch, daß es fast keine Bagger, 
wenig Bulldozer und andere Bau­
maschinen gab. Sioßeiscn und Ei. 
senkml, Schmieiehamr.ier und 
Picke waren die Arbeitsgeräte der 
frischbackenen Bauleute. Und 
trotzdem ging die Arbeit vonstat- 
ten.

Unserem Trust „Tschcljabmetal- 
lurgstroi" wurde J:e Aufgabe ge. 
stellt: im Eiltempo ein Hütten­
werk zu errichten und vor allem 
— eine elektrische Stahlschmelze, 
roi. Die meisten von dan Bauleu. 
ten hatten, offen gesagt, keine 
Ahnung, was das hedeuxite, denn 
os waren Leute vom flachen Lan­
de, sie wußten lediglich, wie man 
mit dem Pflug umgeht oder, im 
besten Falle, wie man einen Trak. 
tor handhabt. Aber in einer Zeit, 
wo jeder darauf aus war. schnei, 
ler den heimtückischen und grau­
samen Feind zu besiegen, ihn aufs 
Haupt zu schlagen, kam alles 
Kennen und Können wie von selbst, 
im Strudel des Arbeite slans taten 
sich Menschen hervor, deren Vor­
bild alle mit sich riß.

Ich erinnere mich an Johannes 
Berger. Vor dem Krieg war er 
Klempner. Es war ihm ein Leich, 
tes, einen Eimer oder anderes 
Blechgeschirr herzustelicn. Was 
darüber hinaus ging, war ihm 
aber fremd. Auf dem Bau wurde 
Iwan Iwanowitsch, wie Ihn seine 
Brigadier nannten, in aller Eile 
Kesselschmied. Beide Berufe rind 
zwar verwandt, >ber. aber! Der 
angehende Kesselschmied bekam 
es gleich mit komplizierten Bau­
konstruktionen. mit Gehäusen und 
Röhren von Riesengröße zu tun. 
Und es war wahrhaftig kein 
Klempnerblech, woraus Jas alles 
gemacht werden mußte... Berger 
wußte aber, daß die Stahlschmel. 
zerei am 30. April 1943 anlaufen 
mußte: das war eine Anweisung 
vom Staatlichen Komitee für Ver­
teidigung. Die „Frontaufgaben"— 
so nannten wir dringende Aufträ. 
ge am Bauvorhaben — wuchsen 
von Tag zu Tag und die Termine 
wurden mit jedem Tag kürzer, 
manchmal so knapp, diß ein paar 
Überstunden zu .lern ohnehin straf, 
fen Arbeitstag hinzugezogen wer 
den mußten. Und Joch ging es den 
Montagemännern In der Stahl­
schmelzer« noch zu langsam...

Eines Tages kommt Dcrger zu 
seinem Malstar Wladimir Schal, 
lentorg und sag*.:

„Ich habe zuaammen mit Grigo­
ri Böhmart einen neuen Schneide­
apparat entworfen, hier Ist die 
Zeichnung. Was sagst du dazu, 
Wolodja?..."

Ungefähr nach einem Monat 
kam Schellenberg eines Abends In 
unsere Stachanow-Biracice und 
sagte zu mir: „Sie könnten sich 
mal unsere neue Blechschere an. 
schauen, die unsere Kesselschmie­
de gebaut haben. Für die Bauar. 
belterzeitung Jet das Interessant."

Ich berichtete meinem Redak­
teur davon, und so erschien in 
unserer Betriebszeitung eine Kor­
respondenz über Johannes Berger 
und seine Blechschere. Die 
„Schere" schnitt 10 tarn dickes 
„Blech" und ermöglichte es, die 
Arbeitsleistung dar Kossclrehmle. 
de um 125 Prozent zu steigern. 
Ein Erfolg von großer Tragweite, 
denn von den Kasselbaueni hängt 
sehr viel auf einem Bauvorhaben 
ab. Heute ist in dieser Kesselbau­
halle alles mechanisiert und auto­
matisiert, cs wurden Schneidma. 
ach inen und Pressen eingebaut, 
deren Leistungen alles übertreffen, 
was wir uns damals überhaupt 
denken konnten. Wenn der Ge­
nosse Berger nur el.-.mal hier 
.rlngucken' könnte! Wo bist Du. 
Iwan Iwanytech?..

Damals gab es auf dem Bau­
vorhaben nur ganz Kenig Elektro. 
Schweißer und die Diplomschweißer 
konnte man an den Fingern ab­
zählen. Diese letzteren waren 
hauptsächlich im damaligen 
,.BSMK" (Bakalski Sawod Metal- 
lokopstrukaij) beschäftig, wo alle 
größeren Konstruktionen für Kar. 
kasse, Querbalken und Träger an- 
gefertigt wurden. Von dort durf­
ten und konnten keine Schweißer 
für andere Arbeiten weggenommen 
werden. Es wußten nur wenige, 
das eo in der „Strolmechanisa- 
zia" zwei Diplo.nschweißer gab, 
nämlich Jakob Knorre und An­
drej Wsnz und trotzdan bekam 
es der Chef der Bauverwaltung 
„Stalstroi“, Michail Antonowitsch 
Sarlzki. heraus. Wie sich die 
Chefs der „Stroimechanisazia" 
auch ins Zeug lagten, um ihre 
Schweißer zurückzuhaltcn. es half 
ihnen nichts: Knorre und Wenz 
gingen zum zeitweiligen Einsatz 
an den Bau der Elektroschweißhal­
le, wo es galt, drei Schmelzöfen 
anzulassen. Bald darauf konnte die 
Lokalzeitung berichten, daß Knor. 
re und Wenz eine zehntägige 
Stachanowarbeitswacht angetreten 
und Ihre Schichtaufgaben zu 250 
— 350 Prozent erfüllt hatten. 
Jakob Knorre ging einmal 15 
Stunden lang nicht vom Bauplatz, 
um Ausschußschweißarbeiten aus- 
zu bessern. die von der „Metallo. 
konstrukzia" zugclassen worden 
waren: es galt, die Montagearbei­
tern größtmöglich voranzutreiben.

Hi gab in jen.T schweren Zeit 
Hunderte und Tausende von Men­
schen, die selbstlos für den Sieg 
arbeiteten. Die Baggermaschinisten 
Nikolai Ischtecheako und Andrej 
Gajewoi, Michail Pronin und 
Johannes Kußmaul besorgten mit 
ihren vorsintflutlichen Dampfkes­
sel-Baggern die rechtzei t i g e 
Verladung einer Unmasse von 
Schotter und Sand, Kies und drgl. 
Baustoffe, wobei rie auf Schritt 
und Tritt zwei Schienten ohne 
„auszuspannen" erbeits.en. Und 
ihre Arbeiteheldantuten brachten 
reichlich Früchte: Am 30. April 
1943 lief die erste Stahlschmelz­
halle mit drei Schmelzöfen an, 
das bedeutete zusätzlich mächtige 
Geschosse auf die Häupter der 
faschistischen Eindringlinge. Im 
Mai 1944 war die erste Folge des 
Hüttenwerks — ein vollendeter 
Komplex mit einem Hochofen und 
einer Kokerei, Walzstraße und 
Wärmeeloktrozan'rale und Dützen, 
den von Hilfsbetrieben und-hallen 
betriebsfertig. Dos war eine große 
Leistung und ein noch größerer 
Jubel der Bauleute.

Am Tage des Sieges über Hit- 
lerdeutechland 1945 hatten die 
Bauleute unseres Triste — der 
übringens jetzt den Ienlnorden 
trägt — zwei Hochöfen, zwei Ko­
kereien. eine Anraicner ingsfabrik, 
mehrere Walzstraßen, eine Elektro- 
wärmezentrale, leistungsstarke 
Hilfsbetriebe aufgebaut und einen 
guten Anmarsch Lm Wohnungsbau 
gemacht.

Das beste Denkmal an die 
Kriegszeit ist das Werk, das wir 
mit eigenen Händen geschaffen 
haben, es dient dem Sowjetvolk lm 
Kampf um den Kommu ilsmus, im 
Kampf um den Friedm. Auch 
sind wir ein bißchen stolz auf die 
Wanderfahne des Staatlichen Ko­
mitees für Verteidigung und ein? 
blutbefleckt« Fahne der Kricgshel. 
den, die über der Stadt Roga- 
techow nach dor Vertreibung der 
Faschisten gehißt wordon war... 
Balde Rellquen wurden una zur 
owlgon Aufbewahrung übergeben.

...In den Gebieten Nordkasach­
stans trifft man vielerorts Men­
schen an. die In Ion Krisgsjahren 
an der Errichtung des Hüttenwerks 
In Tscheljabinsk mitbeteiligt wa. 
ren. Das unser Hüttenwerk nach 
wie vor aufs engste mit Kasachstan 
verbunden Ist (wir bekommen un­
sere Erze aus Rudny). wire ea von 
Interesse, wenn einmalige „Bakal. 
strol" . Leute (so Meß unser Trust 
anfänglich) voh Ihrem Leben auf 
dem Neuland. Ihrem weiteren 
Schicksal berichten würden. Wir 
alten „Bakalstrof'-Kumpri würden 
uns aufrichtig freien.

K. ECK

Tscheljabinsk
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Medaillen 
für die Kühnen

Dar vergangene Sommer war für 
die Alpinisten nicht besonders 
günstig. Trotzdem haben die Kasach- 
staner Bergsteiger eine Reihe 
komplizierter Aufstiege gemacht, 
wofür sie vom' AfTunionskomitee lür 
Sport und Körperkultur mit Me­
daillon ausgezeichnet wurden.

Im Unionswettkampf der Hoch­
bergsfeiger haben die Alpinisten 
der Sporfgesellschaft „Spartak", die 
Boris Studenin, Ingenieur- Geologe, 

Sportmeister der internationalen 
Klasse anleifete, die ersten Plätze 
und die Goldmedaillen errungen. 
In seiner Gruppe waren die Inge­
nieure Juri Martschenko, Vitali Ge- 
pitsch, Wladimir Medwedew, der 
Astronom Anatoli Kurtschakow. 
Diese hohe Auszeichnung haben sie 
für das Besteigen der nördlichen 
Bergwand des Chan-Tengri erhalten. 
Die klassische dreikantige Pyrami­
denhöhe Chan-Tengri besteht aus 
Rosamarmor, sie befindet sich im 
Zentralen Tienschangebirge und 
liegt 6 WS Meter über dorn Meeres­
spiegel.

Mit diesem Aufstieg haben Juri 
Martschenko, Vitali Gapifsch und 
Wladimir Medwedew die Normen 
der Sportmeister der UdSSR. Im 
Hochbergsfeigen erfüllt.

Mit einer Goldmedaille ist auch 
der Mitarbeiter des Instituts für 
Kernphysik, Sportmeister Oleg 
Kostnatschow ausgezeichnet wor­

den. der auf der komplizierten 
Marschroute vom Shukow-Pik zum 
Kommunismus-Pik im Pamirgebirge 
milm achte.

Von der Höhe Chan-Tengri bis 
zur Höhe Mramornaja Stena (Mar­
morwand) verlief die Marschroute 
der Alpinisten aus dem SKA. Die 
Gruppe leitete Boris Salamatow. 
Die Strecke war über 20 km lang 
und verlief in einer Höhe von über 
6 000 Meter über dem Meeresspie­
gel. Jedes Meter dieses schworen 
Wegos forderte den Aufwand aller 
Kräfte, um steile Felsen, jähe Eis­
und Schneehöhen, verräterische 
Berggesimse, wo ein Fehltritt 
schwere Folgen haben kann, zu 
überwinden. Dieser Aufstieg dauer­
te 18 Tage. Im Laufe dieser Tage, 
im Kampf mit der rauhen Natur des 
Hochgebirges, haben die Alpinisten 
6 Höhen bestiegen. Und in diesem 
Kampf sind sie als Sieger hervorge­
gangen. Ihre sportliche Heldentat 
ist mit Silbermedaillen belohnt wor­
den.

Die Bronzemedaillen hat die 
Gruppe von Juri Popenko erhalten. 
Diese acht Alpinisten haben die 
nordwestliche Wand der Prshewalski- 
Höhe bestiegen. Diese, bisher uner­
forschte Marschroute war auBerOr- 
dentlich kompliziert und beanspruch­
te 10 Tage.

W. STEPANOWA,
Chefinstrukteur Im Berghoch­

steigen
UNSER BILD: Die Höhe Chan- Tengri

Foto: V. Sldelnikow

Solchen Titel führte der Wettbe­
werb, der vor kurzem inT Kultur­
haus des Rayons Taranowskojc 
veranstaltet wurde.

Eine fröhliche Walzermelodie 
empfing die Gäste. Die Mitarbeite­
rin der Rayonabtzilung Fir Kultur, 
Ansagerin Tatjana Melendina 
sprach über die ruhmvollen Daten 
von ‘1975, des, abs:hlieBe:idcn Jah­
res des neunten Planjahrfünfts: 
Das' sind die 30. Wiederkehr des 
Sieges über das faschistische 
Deutschland, der !0. Jahrestag seit 
dem Beginn der massennaften Sta- 
chanow-Bewcgung, das Internatio­
nale Jahr der Fnu. Dann machte 
sie die Anwesenden mit den Teil­
nehmerinnen des Wettbewerbs be­
kannt. Es waren lies sechs sympa- 
tische junge Mädc.ten, illes Ver­
käuferinnen:

En thusiast en 
des Buchhandels

In der Stadt 'Jst-Kanienogorsk 
gibt cs heute sechzehn Bücherge­
schäfte und siebzehn Kioske. Das 
Hauptziel des Kollektivs des Ge- 
bietsbuchhandels ist ein schneller 
Absatz der notwendigsten und 
nützlichsten Bücher an die Bevöl­
kerung, und die Verkäufer tun 
ihr Möglichstes. Brette Anwendung 
haben die öffen'licl.'en Ausstellun­
gen und der freie Zutritt zum Buch 
gefunden.

Im Buchhandel, gibt es viele 
Enthusiasten. Die Mitarbeiter des 
Gebietsbuchhandels haben im ver­
flossenen Jahr für nahezu zwei 
Millionen Rubel Bücher verkauft

Prachtmädels
Valentina Djogtewa — Verkäufe­

rin im Warenhaus, Wera Gontscha- 
ruk — Verkäuferin aus dem Le­
bensmittelladen im Sowchos „Na- 
bereshny”, Gatina Shussupowa, Ly­
dia Stroh und Ludmilla Grigorje­
wa — Verkäuferinnen aus dem 
Sowchos „Rasswet”. Galhta Kostju. 
mina — Warenkuitdlcrin.

Zum Programm des Wettbewerbs 
gehörten die Aufgaben, über sei­
nen Beruf bildhaft find schön zu 
erzählen und den Kunden auf das 
beste zu bedienen.

Außerdem sollten die Mädchen 
im Rahmen des Wettbewerbs Ge­
dichte vortiagen, aus einer Kartof­

und damit ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen erfüllt. Zu den größ­
ten Büchereien der Stadt zählen 
das Geschäft „Technische Litera­
tur", „Schkolnik" und alskusstwo". 
Besonders lebhaft ist es in der Bü­
cherei „Iskusstwo", wo fremdspra­
chige Literatur in acht Sprachen 
verkauft wird. Hier ist die erfah­
rene Verkäuferin Anna Christia- 
nowna Stoffel tätig. Sie zählt zu 
den Veteranen des Bucnltandels, ist 
Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit.

Arwra Stoffel Ist eine freundli­
che Frau, die es versteht, das Buch 
an den Kunden zu bringen. Sie 

fel'und aus Plastilin ein Souvenir 
arifertigen, den Text eines 'Glück- 
wunschtelegramms iiufst'llcn usw.

Der Siegerin im Wcttocwerb Va­
lentina Djogtewa wurde feierlich 
ein Band mit der Aufschrift „Sie­
gerin im Wettbewerb Holla, Mä­
dels!" umgebunden und ein Preis 
überreicht.

Die übrigen Teilnehmerinnen er­
hielten Gedenksouvenirs.

L. WAKULENKO, 
Leiter der Rayanabtellung für 
Kultur

Gebiet Kustanai
/ 

liest selbst viel und weiß immer 
Bescheid über diese oder jene Neu­
erscheinung.

Für viele sind die Bücher zur 
Leidenschaft geworden. Beständige 
Besucher im Buchladen bei Anna 
Stoffel sind der Schofför aus Lc- 
ninogorsk AlexanJcr Röhrich, der 
Arbeiter des .chemischen Werks 
aus Perwomaisk Wladimir Laubach, 
der Vorsitzende des Geweruschafts- 
komitees des Kombinats für Bau­
materialien in lJst-K3tnenogorsk 
Alexander Groß und viele andere. 
Wladimir Laubach zum Beispiel 
hat kürzlich auf einmal für mehr 
als dreißig Rubel deutsche Bücher 
gekauft

Der steigende _ Bücherabsatz 
zeugt von dem stetig steigenden 
kulturellen Niveau der Bevölke­
rung.

G. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Menschen aus unserer Mitte

Hochbauasse
In Balchasch ist Viktor Stobbe 

ein anerkannter Hochbaumonteur, 
ein As seiner Sache. Alexander 
Heckmann war ernst darauf aus, 
es ihm nachzutun. Als ob der Chef­
ingenieur der Spezialisierten Bau­
verwaltung Nr. 4 Nikolai Bojko 
hellseherisch dessen Gedaaken er­
raten hatte, schlug er ihm vor:

„Sander, lerne doch ao arbeiten 
wie Stobbe. Solches Wissen, solche 
Kenntnisse, das mußt du mir aufs 
Wort glauben, findest du in keinem 
Lehrbuch."

Alexander Heckmann war da­
mals schon Brigadier. Öfters hatte 
er mit Stobbe zusammeagearbeitet 
— im Werk für Buntmetallbearbei­
tung, auch in änderen Betrieben. 
Jener hielt mit seinem \¥isscnnicht 
hinter den Bergen. Er sagte oft

Er geizt mit seinem Wissen nicht
Der Fahrer des Sowchos 

„Scharykski" Wilhelm Hetmann 
träumte aohon lange von einer 
Fortbildung, aber immer kam et­
was dazwischen. Er war schon 
über dreißig, als er es durch­
setzte: Die Aufnahmeprüfungen 
am Technikum für Autotransport 
waren bestanden. Jetzt begannen 
für ihn erst die Schwierigkeiten, 
denn in 15 Jahren nach der Mit­
telschule war vieles vergessen. 
Die Hände, die gewöhnt waren, 
das Lenkrad des Tankwagens zu 
halten, griffen jetzt jeden Abend

Vkf ENN einer eine Reise macht, 
>> •’ dann kann er viel erzählen", 

lautet ein Sprichwort bei uns. Ja, 
man kann schon viel erzählen, wenn 
man in der DDR auf Urlaub in eine 
der schönsten Reisegegenden fäbrL 
Nun hat uns aber die Urlaubsreise 
über einige tausend Kilometer von 
Berlin über Moskau nach Zelino­
grad in die Kasachische Sowjetre­
publik geführt Schon allein unser 
Reiseziel hat in Berlin bei unseren 
Bekannten und Arbeitskollegen zu 
der Reaktion geführt daß viele mit- 
fahren wollten.

Nun ist die Reise zu Ende und 
bei den vielen schönen Eindrücken, 
die wir hatten, wissen wir wirklich 
nicht, wo wir mit dem Er­
zählen anfangen und womit wir 
aufhören sollen. Als wir die Flug­
karten in den Händen hatten, wur­
de es zur Gewißheit daß wir end­
lich unsere Freunde in Kasachstan, 
mit denen wir schon lange freund­
schaftlich verbunden sind, in ihrer 
Heimat besuchen werden.

Den Aufenthalt in Moskau nutz­
ten wir, um uns die Hauptstadt des 
ersten sozialistischen Staates der 
Welt anzusehen. Zwei Tage sind ei­
gentlich viel , zu wenig, nm diese 
Stadt einigermaßen kennenzulemen. 
denn Moskau ist allein schon eine 
Reise wert

Beim Anblick der herrlichen Bau­
denkmäler. die im Kreml-Ensemble 
stehen, muß man — und das haben 
bestimmt schon viele Menschen ge­
tan — der Sowjetmacht danken, die 
diese schönen Bauten erhalten hat 
und weiter so liebevoll pflegt. Die 
Pflege des Kulturerbes sahen wir 
nicht nur im Kreml, sondern auch 
an vielen Stellen in der Stadt. Von 
den vielen _ Eindrücken in Moskau 
möchten wir den Besuch der Volks­
wirtschaftsausstellung der UdSSR 
hervorheben. Was wir sahen, zeigte 
uns sehr anschaulich, wozu ein 
Land fähig ist, das die Ausbeutung 

genug: Schau zu, lerne. Doch in 
seiner Arbeit stak etwas Ungreif­
bares. Von der Seite schien es. er 
arbeite wie alle. Doch alles klappt: 
immer haargenau, einfaèh und 
leicht.

„Viktor Karlowitsch, sagen Sie 
bitte, wie gelingt Ihnen immer al­
les? Wie?" drang Alexander in 
ihn.

Lächelnd gab jener zurück:
„Das läßt sich nicht b »schreiben. 

Fingerspitzengefühl genört dazu 
und Übung. In meinem ueben habe 
ich wohl nicht nur einen Eisen­
bahnzug verschiedenen Metalls 
durch meine Fineer gehen lassen 
Immer nur fleißig arbeiten, und 
du lernst es auch." •

Das geschah, als die nejen tech­
nologischen Ausrüstungen aut dem 

zum Füllhalter — die Kontroll­
arbeiten mußten gemacht werden. 
Nach 5 Jahren Fernstudium ver­
teidigte Wilhelm seine Diplom­
arbeit vor der Prüfungskommis­
sion.

Im Sowchos erwartete man, daß 
W. Hetmann den Tankwagen ste­
hen lasse und laut Berufsdiplom 
eine andere Arbeit aufnehmen 
werde. Aber Wilhelm hatte seine 
eigenen Pläne. Er steuerte seinen 
Wagen weiter, machte täglich 
2—3 Routen ins Brennstofflager 
und zurück. Der Tankwagen sieht 

Wenn einer eine
Man schreibt uns aus der DDR

Reise macht...
des Manschens durch den Menschen 
abgeschafft hat, was der Mensch 
erreichen kann, wenn er die Ge­
schicke in seine eigenen Hände 
nimmt.

Besonders beeindruckt waren wir 
vom Kosmos-Pavillon. Allein dieser 
Pavillon zeigt den hohen Entwick­
lungsstand und das Leistungsver­
mögen der Völker der UdSSR.

Wir besuchten auch Leninskije 
Gorki, Lenins letzten Wohnsitz. Die 
Gefühle, die wir beim Besuch dieser 
Gedenkstätte hatten, können wir 
nicht beschreiben. Mit Ehrfurcht 
gingen wir durch die Räume, in de­
nen Lenin die letzten Jahre seines 
Lebens verbrachte. Wir sahen hier, 
welche Achtung die Sowjetbürger 
dem ersten Staatsmann der UdSSR 
entgegen brachten.

Endlich traten wir den letzten 
Abschnitt unserer Reise an. Wir 
flogen nach Osten, Immer der Son­
ne entgegen, und nach vier Stunden 
landeten wir in Zelinograd.

Hier wurden wir von unseren 
Freunden begrüßt.

Die Freude und Herzlichkeit, die 
uns. umfing, ließ uns ganz verges­
sen, daß wir mehrere tausend Kilo­
meter von Berlin, unserer Heimat 
entfernt waren.

Für 14 Tage bezogen wir nun in 
Zelinograd in der Mira-Straße 
Quartier. Wir fühlten uns bei unse­
ren Freunden von Anfang an wie 
zu Hause. An den ersten Tagen be­
reitete uns die Zeitdifferenz von 5 
Stunden einige Schwierigkeiten, so 
machten wir halt die Nacht zum 
Tflgc.

Schwefelsäure-Abschnitt im Berg­
bau-Hüttenkombinat in Balchascn 
installiert wurden. Alexander Heck- 
manns Brigade „umgürtete“ mit 
Hochdruckrohrleitungen ein Aggre­
gat, dann noch eins. Obwohl man 
diese Brigade zu<n erstemnal mit 
solch komplizierter Arbeit betraut 
hatte, ließ sie keinen Ausschuß zu. 
Leiter des Abschnitts Grigori 
Swiridow begrüßte sie herzlich:

„Gratuliere dir und deinen Man- 
nenl Selbst. Stobbe hat deine Ar­
beit besichtigt und war zufrieden. 
Er sagt, das wäre gute Leistung."

Seither montiert Hecknianns Bri­
gade ständig Hochdruck.-ohrlcitun- 
gen. Damit werden nur die besten 
Spezialisten betraut -Als man am 
linken Flußufer der Tokrau mit 
dem Bau des Erzbergwerks Sajak 
begann, brauchte man dringend 
tüchtige und qualifizierte Montage­
arbeiter. Niemand war ' geneigt,' 
seine besten Meister abzutreten.

I Doch den Erzbergwerkern mußte
I geholfen werden.

Zusammen mit A. Heckmann gin. 
gen Michail Karawanow, Heinrich 

wie neu aus, ungeachtet dessen, 
daß er schon 8 Jahre lang rollt. 
Auch der Wagen spürt es. daß 
Können mit Wissen gepaart vieles 
vermögen.

Wilhelm Hetmanns -Kenntnisse 
aus dem Technikum gingen nicht 
verloren. Abends nach Arbeits­
schluß geht Wilhelm in die Sow- 
chosfahrerschule und lehrt die 
Burschen den Bau des Kraftwa­
gens, Vor jeder Beschäftigung 
sitzt Wilhelm hinter Lehrbüchern, 
bereitet sich für den Unterricht 
vor, denn unter den 34 Hörern

Wir waren zu einem privaten 
Freundschaftsbesuch nach Zelino­
grad gereist. Aber bald schon muß­
ten wir erfahren, daß wir nicht nur 
als Privatpersonen unseren Urlaub 
in Zelinograd verleben sollten.

Als erstes wurden wir zu einem 
Besuch in die Redaktion der Zei­
tung „Freundschaft" gebeten. Mit 
allen Mitarbeitern der Redaktion 
fand ein freundschaftliches Ge­
spräch statt. Bei dieser Aussprache 
hatten wir Mühe, alle an uns ge­
stellten-Fragen über das Leben und 
die Entwicklung der Menschen in 
der DDR zu beantworten. Als 
Freundschaftsgeschenk übergaben 
wir unter anderem einen Wimpel, 
den uns der Arbeiterveteran Peter 
Grau mit der Bitte übergeben hatte, 
diesen einem verdienten Kollektiv 
zu überreichen. Dieser Wimpel, der 
schon historischen Wert hat. wurde 
in einem der größten Betriebe des 
Stadtbezirks Berlin-Pankow, dem 
VEB Bergmann Borsig, entwickelt. 
Er wurde Kollektiven, die erfolg­
reich um den Ehrentitel „Kollektiv 
der Deutsch-Sowjetischen Freund­
schaft" kämpften, verliehen.

Die Losung auf diesem Wimpel — 
„von der Sowjetunion lernen — 
— heißt siegen lernen“ — 
war und ist uns noch heute Ver­
pflichtung.

Gleichzeitig ist sie aber auch ein 
Ausdruck dafür, daß wir aus der 
Geschichte gelernt haben und ge­
meinsam mit den Völkern der So­
wjetunion der Sache des Friedens 
und des Fortschritts in der Welt 
dienen.

Bartz, Heinrich Stoppel und Pjotr 
Brusnjakow zum Bau de» Erzberg­
werks. Alle leiten gegenwärtig 
selbst Montagear'aeitcrbrigaden.

Auf allen Bauahs:hnii‘.en mach­
te A. Heckmann den Anfang — das 
erste Aggregat, die ersten Rohr­
leitungen. Sein Aroeitswcg — das 
sind Hunderte Tonnen i.istallierter 
Ausrüstungen. Auf dem Arbeitska- 
Iender seiner Brigade ist bereits 
April. Das einträchtige und ener­
giegeladene Kollektiv ist der Er­
füllung ihrer persönlichen Fünf­
jahrpläne nahe. Für hervorragende 
Arbeit und hohe Meisterschaft wur. 
de der Brigadier \. Heckmann mit 
der Medaille „Für ausgezeichnete 
Arbeit" bedacht, ‘hm wurde der Ti­
tel „Bester Bauarbeiter in Bai- 
chasch" zuerkannt.

A. Heckmann ist schon fünfzehn 
Jahrp Bauarbeiter. Dieser Tage 
gratulierten ihm seine Kollegen 
zum Arbeitsjubiläiim und wünsch­
ten ihm neue große Erfolge.

G. TUROWSKI
Gebiet Dsheskasgan 

des Fahrerlehrgangs gibt es Bur­
schen. die keine blasse Ahnung 
von Technik haben.

...Ein neues Thema. Erklärung. 
Fragen. Antworten. Der Unterricht 
wird so bis zum • • • - - •
Dann kommt das 
heim freut sich 
seine Hörer ein 
griffen und erlernt _____  ___
technisches Wissen, seine 20jäh- 
rigen Erfahrungen als Fahrer kom­
men nicht nur ihm, sondern auch 
seinen Mitmenschen zustatten. Er 
geizt nicht damit.

Mal fortgehen. 
Examen. Wll- 
jedesmal, wenn 
Thema gut be­

heben: Sein

N. HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

Als nächstes erfolgte eine Einla­
dung in den Klub für Internationa­
le Freundschaft der Schule Nr. 3 
in Zelinograd. Von der Direktorin 
Soja Ncitschuk und dem Parteise­
kretär Michail Percgorodow wurden 
w|r auf das herzlichste empfangen. 
Unser Erstaunen wuchs immer 
mehr, als wir von Schülerlotsen ab­
geholt und in die Aula geleitet wur­
den. Hier waren viele Lenin-Pionic- 
rc und Lehrer versammelt, die uns 
mit Beifall begrüßten.

Diese Veranstaltung war eine 
wahre Demonstration, der deutsch- 
sowjetischen Frejiilschxf*.  Freund­
schaftsgeschenke wurden ausge­
tauscht. unsere Fragen wurden von 
den Schülern in deutscher Sprache 
beantwortet. An ein Ereignis wird 
sich die Genossin Stropp das ganze 
Leben erinnern, da sic in dieser 
Schule ehrenhalber als Lcnin-Pio- 
nicr aufgenommen 'wurde und das 
rote Halstuch überreicht bekam.

Das Kollektiv der Verwaltung für 
flüssige Brennstoffe, wollte uns 
selbst kcnnenlernen und den für sie 
mitgebrachten Wimpel aus unseren 
Händen überreicht bekommen. Also 
hieß cs, wieder einen Betrieb auf­
suchen. was wir natürlich gern ta­
ten. Herzlich war der Empfang dort 
für uns. Als Freundschaftsgeschenk 
erhielten wir ein kasachisches Sou­
venir. das in unserer Wohnung ei­
nen Ehrenplatz erhalten hat.

Bei dem ersten ISisucn -Jes Genos­
sen Stropp 1971 in Alma-Ata, hatte 
er schon viel von der kasachischen 
Schweiz, dem Kur- und Urlnubsgc- 
blet Borowoje, gehört. Groß war
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darum unsere Freude, als wir für 
zwei Tage dorthin fuhren. Die Ent­
fernung beträgt 300 Kilometer. Für 
kasachische Verhältnisse keine Ent­
fernung.

Die Fahrt dorthin war reich an 
Erlebnissen. Die Landarbeiter, die 
hier das Getreide anbaucn und ern­
ten. sind für uns wahre Helden. 
Man denke nur an die Entfernun­
gen und die große Hitze, der sie im 
Sommer ausgesetzt sind. Die Ernte 
war eben cingebracht. Wir sahen 
nur noch Maschinen, die die Felder 
abräumten. Für uns DDR-Bürger 
sind das unvorstellbare Weiten.

Der Direktor des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Wald und 
Forst in Schtscnutschinsk hielt uns 
einen Vortrag über die Aufgaben 
des Forschungsinstituts. Er lud uns 
anschließend zu einer Besichtigung 
des Instituts und der sozialen Ein­
richtungen ein. Wir haben danach 
erst so richtig begriffen, wie wich­
tig Jeder Baum für Kasachstan ist 
und warum jedes Stückchen Wald 
mit so viel Liebe gehegt und ge­
pflegt wird.

Am nächsten Tag fuhren wir 
rund um den Borowojc-Sec. Ein 
wunderbares Fleckchen Erde, so daß 
man .den Wunsch bekam, hier ein­
mal seinen Urlaub zu verleben.

Das Naturkundemuseum von Bo- 
rowoje hat uns sehr gut g.-fallcn. Es 
gab uns einen guten Überblick über 
Pflanzen- und Tierwelt dieses Ge­
biets. ,

Am Vormittag hatte uns unser

••
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Freund Kowalewski die herrliche 
Landschaft um Borowoje gezeigt. 
Nachmittags war ein Taxifahrer 
aus Schtschutschinsk unser Frem­
denführer für etwa zwei Stunden. 
Er sang in seiner Hcimatsprache, 
derweil die Männer nach Fotomoti- 
ven Ausschau hielten, der Genossin 
Hanna Stropp Lieder vor. Er mach­
te uns auf Sehenswürdigkeiten der 
Gegend und Umgebung aufmerksam 
und zeigte uns die von der Natur 
tiervorgezauberten Wunderwerke.

Die Rückfahrt mit dem Bus von 
Schtschutschinsk nach Zelinograd, 
über sieben Stunden,-war doch ganz 
schön anstrengend. Allein eine Epi­
sode werden wir nie vergessen: Em 
Busfahrer übergab in einem Dori 
einen Stiefel an eine Kasachin. Er 
hatte diesen Stiefel ca. 150 Kilome­
ter weit gefahren, um ihn dieser 
Frau zu übergeben. Das ganze Dorf 
hatte Anteil an der Freude über den 
wiedergefundenen Stiefel... Dann 
kam die Abschiedsstunde. Abschied 
von vielen Freunden, die wir in Ka­
sachstan kennenlemten. Wir nah­
men Abschied mit der Gewißheit, 
daß in Kasachstan viele Freunde 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik leben.

In Berlin auf dem Flugplatz 
Schönefeld verriet ein Geschenk der 
Zeitung „Freundschaft", eine Dom- 
bra, solort, woher wir kamen. Von 
einer Kasachin wurden wir ange­
sprochen. Sie freute sich sehr über 

. die Dombra, ist sie doch em Teil 
ihrer Heimat. Im Gespräch stellte 
sich heraus, daß sie Leiterin des 
üebietsmuseums von Ama-Ata war, 
die sich auf einer Studienreise 
durch die DDR befand.

Freundschaft ist über Länder­
grenzen hinweg die Grundlage für 

. Frieden und Glück in der Welt.

Johanna und Helmut STROPP

Brot 
auf Ihrem 
Tisch

Gespräch des APN-Korre­
spondenten Alexander PEREPE- 
LOW mit dem stellvertretenden 
Direktor des Unionsforschungs­
instituts für Backwarcntndustric 
Vitali PATT.

Was können Sie über die Ge­
schichte und Geographie des Ver­
brauchs von Schwarzbrot erzäh­
len!

— Genau gesagt, nennt man die­
ses Brot Roggenbrot, weil man es 
aus Roggenmehl bäckt Die Men­
schen haben es schon vor mehreren 
Jahrtausenden gelernt, den Roggen 
neben solchen Arten von Brotgetrei­
de wie Weizen, Reis und Mais zu 
züchten. Die Geographie des Ver­
brauchs von Roggenbrot ist durch 
die Kljpiabedingungen des Gedei­
hens von Brotgetreide und durch die 
historisch entstandenen Traditionen 
im Verpflegungssatz verschiedener 
Völker bedingt.

Es besteht große Nachfrage nach 
Schwarzbrot im europäischen Teil 
der Russischen Föderation, im Nor­
den der Ukraine, in Belorußland, 
in den baltischen Sowjetrepubliken, 
gern ißt man es auch in Polen, in 
der Tschechoslowakei, in der DDR 
und in . den skandinavischen Län­
dern.

Wodurch unterscheidet sich denn 
Schwarzbrot von anderen Brotsor- 
fenl

Die «Wissenschaftler sind der Mei­
nung, daß vom Standpunkt der Phy­
siologie der Ernährung das Schwarz­
brot im Vergleich zum Weißbrot 
mehr Vitamine der Gruppe „B" 
enthält, es ist kalorienarmer und 
begünstigt daher in niedrigerem 
Maß Korpulenz bei unzureichenden 
körperlichen Belastungen des Or­
ganismus. Es enthält manche not­
wendige Mineralstoffe, an denen es 
anderen Brotsorten mangelt. Ein 
weiterer Vorteil des Schwarzbrots 
ist auch, daß es nicht so sehr aus­
trocknet. Es unterscheidet sich auch 
durch eine kompliziertere und tan­
gere Produktionstechnologie. Das 
Schwarzbrot wird mit Hilfe von be­
sonderem Sauerteig gebacken, der 
spezielle Mikroorganismen enthält, 
die ihm einen spezifischen Ge­
schmack und Duff verleihen.

Zur Zeit erzeugt man In unserem 
Land über 700 Arten von Backwaren, 
davon 25 Sorten von Schwarzbrot. 
Die Schwarzbrotsorten, die in un­
serem Land erzeugt werden, un­
terscheiden sich durch die Kompo­
nenten sowie durch den Grad des 
Säuregehalts. Die Wissenschaftler 
arbeiten stets an der Verbesserung 
der Brotsorten, erarbeiten neue Re­
zepturen und vervollkommnen die 
Produktionstechnologie.

Sagen Sie bitte, welches Brot Ist 
jedoch Ihrer Meinung nach besser!

— Ich meine, daß man die Frage 
so nicht stellen darf. Es handelt sich 
darum, daß das Welzen- und Rog­
genbrot eine Reihe von eigenen 
Vorteilen besitzt und im Verpfle­
gungssatz des Menschen einander 
ergänzen. Wir sind der Ansicht, 
daß die optimale Proportion des 
Weizen- und Roggenbrots im Ver­
brauch ungefährt 3:1 ausmachen 
soll.
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